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Dle WMeltlxrise ferdert Entscheldungen 
  

Oer Völherbund und Paneuropa 
Zwei Wege bleiben offen: Internationale Ordnung oder nationale Kriegsabenteuer — Briand und 

Henderſon eröffnen die Debatte in Genf 

Der Beginn der Paneuropa⸗Debatte in der Völker⸗ 
bundsverſammlung brachte am Donnerstag zwei bedeutſame 
Neden. Die erſte hielt am Vormittag der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Briand, der die Panenropa⸗Idee entwickelte. 

Ihr voransgegangen war eine Anſprache des kanadiſchen 
Delegierten, Sir Border, der die Zukunft Europas in 
roſigſtem Lichte erſtrahlen ließ, wenn ein Zufammenſchluß der 
Staaten erfolgen würde. Während Briands Rede im allge⸗ 
meinen nichts Neues brachte und man ſie als einen geſchick⸗ 
ten Rückzug vor dem eugliſchen Standpunkt bezeichnete, ſiel 
um ſo ſtärker die entſchiedene Art auf, in der bei der 
Nachmittagsfitzung der Völkerbungsverſammlung der engli⸗ 
ſche Außenminiſter, Henderfon, für die Waudlung des 
Abrüſtüngsgedankens zur endlichen Tat eintrat. 
In vielen Punkten erinnerie die ungewöhnlich offene 

Nede des engliſchen Außenminiſters an die große Ab⸗ 

rüſtungsrede Hermann Müllers vor 2 Jahren. Henderſon 
ſprach mit einer inneren Ueberzeugung und Kraft, die die 
Verſammlung mehrfach zu ſtärkſten Beifallskundgebungen 
hinriß. Die nächſten Tage werden die Fortfetzung der großen 

Panenropa⸗Debatte bringen. 

Henderſon begann mit einer Verherrlichung 
Streſemanns, den er einen großen Diplomaten und 
Staatsmann nannte und ſetzte ſich dann mit dem Europaplan 

Hauseinander. Die Entſchließung der 
die Zuſammenarbeit für den Srieben    et ‚6 is ſei. Das ſei eine 
Erklärung, die keine Regierung zurückweiſen könne. Die eng⸗ 
alere Antwort babe das ſchon ausgeſprochen. Zwei Punkte 
aber müßten gewahrt ſein: „der endgülkige Hauptplan muß 
vpöllig mit den internationalen Verpflichtungen des Völler⸗ 
bundes übereinſtimmen und muß die Abrüftungsauſfſicht des 
Völlerbundes erleichtern“. Die wirtſchaftliche Arbeit in Eu⸗ 
ropa könne nur auf eine internationale Baſis geſtellt werden. 
Die Ereigniſſe der letzten Monate hätten bewieſen, daß die 
Welt eine wirtſchaftliche Einheit ſei. 

Eine nationale Wiriſchaft ſei für 
die Urſachen der Weltdepreſſion zu überwinden, daher 
müſſe h die wirtſchaftliche Arbeit unter die unbe⸗ 
dingte Oberhoheit des Völterbundes geſtellt werden. 

England hoffe, daß die Verträge, die vom Wirtſchaftsausſchuß 
vorgeſchlagen ſeien, angenommen werden Dann müſſe ein 
Fortſchritt auf wirtſchaftlichem Gebiete erzielt werden, der der 
danzen Welt zugute komme. 

„Wir hoffen,“ fuhr Henderſon ſort, „daß bis zum nächſten 
Jahr auch die vbligatoriſche Schiedsgerichtsklauſel von allen 
Staaten angenommen ſein wird. Da der Kelloggpakt von ſo 
vielen Staaten angenommen wurde, ſind wir der Anſicht, daß 
er in die Statuten des Völkerbundes hineingearbeitet wer⸗ 
den muß. Wir haben auch die Generalakte mit allen Domi⸗ 
nions angenommen und im September wird die Reichskon⸗ 
ferenz von neuem unterſuchen, welche Beiträge ſie zur Ab⸗ 
rüſtung leiſten kann. Ein Bertrag zur finanziellen Unter⸗ 
ſtützung in Kriegsfällen wird von uns als ein beſonders 
gutes Mittel angeſehen, den Krieg zu verhindern. Unſere 
Zuſtimmung geben wir ſchon heute dazu, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß ein allgemeiner Vertrag zur Rückführung der 
Rüſtungen abgeſchloſſen werde. Sicherheit iſt uumöglich, 
wenn große militäriſche Borbereitungen ſo weiter wie zur 
Zeit fortgeſetzt werden. (Starker Beifall.) Wenn wir neue 
Berträge annehmen, müfien wir uns aber fagen, daß ſie nur 
wirken können, wenn auf der anderen Seite die Abrüſtung 
aufgehört hat, nur eine Phraſe zu ſein und eine Realität 

allei ähig, üübe lein unfähig, 

geworden iſt. Bon allen Sicherheitsmaßnahmen iſt die Ab⸗ 
Tüſtung die wichtigſte. Wir können den ZSweck nie erjüllen, 
zu dem der VBölkerbund gegründet wurde, wenn wir nicht die 
allgemeine Abrüſtung durch internationale Verſtändigung 
erreichen. Deshalb wurde im Artikel 8 die Verpflichtung zur 
Abrüſtung aufgenommen. Dieſe Verpflichterng iſt in 11 Jah⸗ 
reu nichi geachtet worden. Und gerade dieſe Abrüſtungsbe⸗ 
ſtimmung der Friedensverträge iſt nicht weniger heilig für 
die anderen Beſtimmungen dieſer Verträge. Seit ber feier⸗ 
lichen Erklärung der Abräſtung vor zwei Jahren iſt die Jeit 
hingegangen und wir haben keine allgemeinen Abkommen- 
Die Vorbereitende Abrüſtungs kommiiſion muß im Novem⸗ 
ber mit größter Energie ibre Arbeit beenden. Jede Regie⸗ 
rung ſoll ihre Delegierten dazu mit Juſtruktionen verſehen, 
daß ein endgültiger Erfolg geſehen wird. Ein vorläufiger 
Erfolg war der Londoner Flottenvertrag. Die engliſche 
Flotte konnte ſtark vermindert, die Auftrage jür Neubanten 
konnten bis zum Jahre 1936 eingeſtellt werden, und ich hoffe, 
daß überhaupt kein folches Kriegsmonſteum. wie ein Linien⸗ 
ſchift, mehr gebant zu werben Praucht Die Abrüſtung einzel⸗ 
ner Staaten erfüllt nicht die Verpjlichtung, die die Verträge 
auferlegen. Die Zeit für, praktiſche Erfolge iſt nun nach 10 
Jahren gekommen. Wir hoffen, daß die Abrüſtungskommiſ⸗ 
ſion ihre Arbeit dahin beenden wird.“ — 

„Enblich,“ ſo ſchloß Henderſon, erwarten wir, daß die all⸗ 
gemeine Abrüßungskonferenz der Belt im in Die iedens ihre 
Arbeit aufuehmen kann. Die Abrüßtnos iſt die I. Swich⸗ 
tigſte und dringensſte aller politiſchen Weltfragen. Wir ſind 
hier die Wächter des Welefriedens und haben die Pilicht, den 
räüchſten Krieg nicht nur für uns, ſondern für unſere Kinder 
ud Kindeskinder zu verhindern, der unendlich furchtbarer 

Staaten beſage, daß 

  

ſein würde, als der letzte. Ich appelliere an alle Delegierten, 
ſich zu vereinigen zu einer ſtarken gemeinſamen Anſtrengung, 
um die groke Beſtimmung des Völkerbundes zu erfüllen.“ 

Der Völkerbund iſt die Tribüne der Welt 
Aber oit zu groß für die Probleme eines Erdteils — Briands 

Rede am Vormittag 

Briand, der in der Vormittagsſitzung bei Beginn ſeines 
Referats mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde, ſtellte ſich 
in ſeiner doppelten Eigenſchaft vor als Vertreter Frankreichs 
und Ueberbringer einer Miteilung der europäiſchen Staaten. 

    

Briand Heuderſon 

Der Anfang- ſeiner Rede war ein ſtarkes Bekenntnis zum 
Völkerbund, der die Zeiten des Spottes und der Enttäuſchung 
überwunden habe und heute die Tribüne der Welt ſei. 
Unter ſtarkem Beifall betonte er, daß das Werk der Abrüſtung 
ſich gleichmäßig vollziehen müſſe unter dem Geſichtspunkt 
allgemeiner Sicherheit, ſonſt beſtände die -Gefabr, daß die 
vertrauensvollen Völker leicht die Opfer der weniger ver⸗ 
trauenden werden könnten, ehe es zu einem greifbaren Er⸗ 

  

dieſes Ziel zu erreichen. „Det 

   

  

gebnis komme. „Frankreich ſteht, augenblicklich“ ſo ſicbr 
Briand wörtlich jork, „in Verhandlungen mit Malten, uön 
den Anſchlüß an den Londoner Flottenvertrag zu erreichen. 
88 gibt Ungeduldige, die eine ſchnellere Behanblung ver⸗ 
angen. — 

Zch veriönlich ſage, baß ich einſtehen werde geßen jeben Lries. 
Nun habe ich die große Verantwortung für eine Mitteilung, 
an der ich keinen perſönlichen Erfolg als Redner ſuche. Sie 
erinnern ſich an meine Mitteilungen über Eurppa. Ich habe 
immer betont, daß nichts, wenn nicht im Rahmen des Böl⸗ 
kerbundes, geſchehen ſoll. Die Idee iſt dem Völkerbund 
ſpontan entſprungen. Ste iſt logiſch, ſie lchen zu ben Not⸗ 
wendigkeiten des Friedens. Die wiriſchaftl chen Berwüſtun⸗ 
gen des Krieges ſind noch weit von ihrer Heilung. 

Die Völler müſſen ſich urganiſieren. Nach längerer 
Ausſprache haben es 27 Staaten ausgeſprochen, daß 
die Europäiſche Union ein großer Fortſchritt zum 

Frieden ſei. 

Alle Regierungen haben geantwortet, und ich danke Ihnen 
für Ihre wertvollen Anregungen. Mit Befriebigung habe ich 
daraus erſehen, daß eigentlich eine günſtige Stimmung für die 
Idee in allen Staaten aufrechterhalten wurde. —— 

Der Zuſammenſchluß Europas bedeutet für den 

Völkerbund eine Erleichterung, aber der Völkerbund iſt eine 
Weltorganiſation, die oft zu groß iſt, beſondere Probleme 
zwiſchen den Völkern eines Erdteils behandeln zu können. 
In Amerika haben mir bedeutende Männer geſagt, daß ſie 
ſehe Intereſſe daran hätten, Europa weiter in Unorbnung zu 
ſehen. 

Vor allem zeigt die praktiſche Ueberlegung, daßt die 
wirtſchaftlichen Schwierigteiten ein Problem der 
ganzen Welt ſind und eine neue Gefahr für den Aus⸗ 

bruch von Kriegen. —— 

27 Nationen haben erklärt, vaß ſie für vie Schalfung der Union 

ſind. Wir ſind vor uns ſelbſt moreliſch verpflichtet, 
Völterbund kann: nur 

dazu ſagen: Vͤran, geht hinauf, dieſe Idee zu.-pflegen 

Stürmiſcher Beifall aller Tribünen und der Verſammlung.) 

Die Arbeitgeber haben kapituliert 
Der ſeit ſechs Wochen andauernde Streik der Textilacbei⸗ 

ter in Nordfrankreich iſt mit der Kapitulation der Arbeit⸗ 
geber vor der Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſters 
Lavalle zu Ende gegangen. Die Arbeit wird am nächſten 
Montag, dem 15. September, aufgenommen werden. 

In einem Aufruf erklärt das S'reikkomitee, daß die Ar⸗ 

aber 0 . zwar nicht auf der ganzen Linie geſiegt habe, daß 

aber 90 Prozent ihrer Forderungen erfüllt worden ſeien. 

Vor allem die ſogenanne Treueprämie, die die Arbeitgeber 

bisher erſt nach einem Jahre ununterbrochener Arbeit in 

demſelben Werke auszahlten, wird künftig allwöchentlich be⸗ 

zahlt werden. Die Zahlung muß auch dann fortgeſetzt wer⸗ 

den, wenn jemand wegen Krankheit, Streik oder Arbeits⸗ 

loſigkeit die Urbeit unterbricht. Selöſt der Name der Treue⸗ 

prämie iſt umaeändert worden. Sie heißt jeszt Arbeitsprämie. 

Praktiſch haben alio die Arbeiter volle Genugtuung erhalten, 

da die Prämie durch die Art der wöchentlichen Auszahlung 

zur Lohnerhöhung umgewandelt worden iſt. — 

  

Erſt die Peitſche, daun Zucherbröthen 
Wie Pilſudſki die Arbeiter beruhigen möchte 

Die polniſche Regierung hat unmittelbar nach der Verhaf⸗ 

tung der. Oppoſitionsführer verſchiedene ſozialpolitiſche Be⸗ 

ruhigungsmaßnahmen ergriffen, um die Erregung in der Ar⸗ 

beiterſchaft zu dämpfen. So, wurde der ſtaatliche Arbeitsloſen⸗ 

ſonds durch Beſchluß des Miniſterrats um 15 Millionen Zloty 

auf 57 Millionen erhöht, obwohl die Arbeitsloſigleit in den letz⸗ 

ten Wochen zurückgegangen iſt und die Zahl der unterſtützten 

Arbeitsloſen im ganzen Lande nur noch etwa 170 000 beirägt. 

In Lodß griffen die Regierungsbehörden jetzt ein, um 

verſchiedene Lohnherabſetzungen rückgängig zu 

machen, weil daraus bereits ein allgemeiner Texiilarbeiterſtreit 

zu entſtehen drohte. Im ganzen machen dieſe Maßnahmen 

der Pilfudſti⸗Regierung, deren politiſcher Zweck allzu deutlich 

iſt. keinen großen Eindruck auf die polniſche Arbeiterſchaſt. 

Die für kommenden Sonntag angeſetzten Maſſenkundgebungen 

hat die Regierung bisher infolge der entſchloſſenen Haltung 

der oppoſitionellen Volksmehrheit nicht zu verbieten gewagt. 

Niuhigter Tag in Polen 
Ein Pilſudſki⸗Blatt wollte provozieren ‚ 

Die Pilſudſki⸗Regierung hat ſich ängeſichts der Proteſte 
der oppoſttionellen Organe gehütet, die Verbaftungen der. 
uppoñtionellen Abgeordneten auch am Donnerstag fortzu⸗ 

jesen. Der Tag iſt ſchon desbalk ruhig verlanfen. Immer⸗ 
bin hält die Erregung der Arbseiterſchaft an. Sie 
läßt ſich jedoch nicht zu Unbeſonnenheiten provozieren und 

Hhat die Meldung eines Pilfnöfki⸗Blattes, daß der General⸗ 

üreik proklamiert ſei, ſofort als das erkannt, was ſie iſt: 
eine Falſchmeldung. Die Parole der berufenen Oppo⸗ 
ſitionsführer lautet: Maſſenkundgebung am Sonntag. 

Die Oppoſitionspreße iſt, wie wir ſchon meldeten, auch am 

Donnerstag bis auf nur wenige Exemplare beichlagnahmt 
  

worden. Die Blätter ſetzten ihre Proteſte gegen das Willtür⸗ 
regiment der Pilſudfki⸗Regierung fort. 

Vonbe in der Warſchauer Sowjethandelsvertretung 
Im Eiungang zum Gebäude der Sowjetgeſandiſchaft wurde 

geſtern nacht ein in Papier eingewickelter Spreugkörper ge⸗ 

funden. Mehrere Jeitungen behaupteten fofort, daß ein neuer 

Bombenanſchlag gegen die Geſandtſchaft vorliege. Cs ergab 

eine polizeiliche Unterſuchung, daß es ſich um ein Artillerie⸗ 

geſchoß handle, welches nicht mehr explodieren 

Kkonnte. Der Fall wird daher nicht die große politiſche Ve⸗ 

deutung annehmen, die die wiederholten früheren mben⸗ 

erhlelten auf das ruſſiſche Geſandtſ⸗ uiütsgebäude in Warjchau 

erhielten. ů ů 

Politiſche Mordtat in Eſſen 
Am Mittwochabend wurde der Student Hein Deitlina von 

unbekannten Burſchen durch einen Meſſerktich in die rechte 
Bruſtſeite getötet. Hettling hatte an einer Veranſtaltung der 

Nationalfozialiſten feilgenommen und trug, als-er den Heim⸗ 

mweg antrat, das Hakenkreuz. Es ſind Anhaltspunkte dafür 
vorhanden, daß Kommuniſten die Täter ſindd. 

GBlane Bohnuen ftatt Lehnertahrne 
Für die Bergurdeiier van Cerrr de Paser 

Die Regierung von Peru hat 150 Soldalen in die Grubenbezirke 

von Cerrosde Pasco entjandt, wo die Agitation unter Den 16 000 

Arbeikern und Angeſtelllen der Cexru de Pasco-Getellſchaft, einem 

amerikoniſchen Kußferkonzern, im Keime erſtickt berden ſol. Die 

Agitation begann, nach dem Sturz der Regierung des Prüſidenten 

Leguia. Die Arbeiter fordern höͤhere Löhne. und die Bewegung 

nahm gejährliche Formen an. (I) ö‚ 
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Wahlzuperſicht der deutfchen Gozialdemokraten 
Zum mindeſten ihren Beſitzſtand wahren — Randblüten aus dem Wahlkampf 

   Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeorduete Breitſcheid 

hat dem Berliner Vertreter des ſozialiſtiſchen „Populatre“ in 

einem Interview ſeiner Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die 

Sozialdemokratiſche Parkei bei den Reichstagswahlen zum 

mindeſten ihren Beſitzſtand behaupten werde. Die Paxtei ſei 

zwar vom Kommunismus und Faſchismus ebenſo wie vom 

bürgerlichen Regierungsblock auf das heitigſte bekämpft, aber 

die Arbeiterſchaft und die Gewerkſchaften ſeien auf dem 

Poſten. Man könne ſchon jetzt ſagen, daß der Bürgerblock der 

Brüningſchen Koalition im neuen Reichstag keine Mehrheit 

finden werde. Schon jetzt habe ſich der Reichskanzler dieſer 
Wahrſcheinlichkeit gebeugt, wenn er mit Rückſicht auf den tat⸗ 
ſächlichen Friedenswillen der deutſchen Arbeiterſchaft die wil⸗ 

den Wahlreden ſeines Miniſter Treviranus dasavoniert habe. 
Trotzdem dürfte man ſich nich: verhehlen, daß allein die An⸗ 
weſenheit eines deutſchnationalen Miniſters im Reichs⸗ 

kabinett eine ſchwere Gefahr für die deutſche Außenpolitik 

jein werde⸗ 

Tauſende wollten Hermann Müller hören 
Abwehr von Zentrumswahllügen 

Vor einer vieltauſendköpfigen Menſchenmenge ſprach am 
Tonnerstagabend in der Wiesbadener Stadtballe Reichs⸗ 
kanzler a. D. Hermaun Müller. Der Andrang war ſo 
itark, daß niele keinen Einlaß bekommen konnten und 
Müller, der wegen ſeiner Befreiungspolitik ſtürmiſch gefeiert 
wurde, noch in einer Parallelverfammlung ſprechen mußte. 

Der Redͤner wandte ſich vor allem an das Zentrum, das 
den Wahlkampf gegen die Sozialdemokratie mit den unſach⸗ 
lichſten Mitteln führe. 

„Warnm,“ fragte Hermann Müller, „hat uns das 
entrum 21 Mynate regieren laſten, und warum hat 
das Zentrum mitregieri, wenn wir nur Mißwiriſchaft 

betrieben haben?“ 

Dem Zentrum habe der aute Wille gefeblt, mit der So. 
demokratie überhaupt zu einer Einigung zu kommen. 
die Politik Brünings nach dem 14. September Trumpf m 
könne das deutſche Volfk noch was erleben. In aller Sch 
mandte ſich Hermann Müller gigen die Bebauptung, ſein 
Kabinett habe ebenfalls mit dem Artikel 48 geſpielt. Nicmals 
hätten Ebert oder er eine Verordnung auf Grund des A 
tikels 48 erlaſſen, die vom Reichstag abgelehnt worden ſei. 
Müllers entſchiedenes Bekenutnis für die So⸗ 
ztalpolitik, ohne die Deutichland nicht mehr leben könne, 
wurde mit großem Beijall aujgenommen. 

Ein benwpkrafiſcher Amtsgerichtsrat kommt zur SPD 
‚ Der Jungdo iſt zu romantiſch⸗Kunſervatin 

Der bisherige Vorſtzende der Demokratiſchen Pariei 
gruppe Pillau, Amtsgerichtsrat Dr. Beckmann. iſt zur 2 
demokratie übergetreten. In ſeinrm Austrittsſchreiben an die 
Demokratiſche Partei ſchreibt er u. a.: 

„Ich kann mir nicht denken, daß der Kechrsabmarſch. den 

ial⸗     
      

  

  

  

    

die Demtorratiſche Pariei durch die Vereinigung mi: dem durch 
konſervative und romaniiſche Ideen belaſteten Jungdeulſchen 
Orben vollzogen hat, der Erhallung der Aepublik und ibrem 
Ausbau zum ſozialen Vollsſtaat dienlich ſein kann.“ 

Scheidemunn mit dem 100 006⸗Mark⸗Könts 
Die „Noic Fahne“ batic einen Bablſchwindel über den 
jozigldemokratiſchen Reichstansabgrordneien Scheipemann 
in dit Welt geirzi. den auch die „Danziger Kcueſten Nack⸗ 
richten“, vornehm, wir ſie nun cinmal find, mit Arhagen noch⸗ 
drucktene, vbwohl. die „Rotr Fahne“ im allgemeinen nichr gr⸗ 
rade ihre Bezugsquelle für Klatſch iſt. Philipp Schreide⸗ 
uns nun der ſert drei Wochen in ſeinem Wahlkrris weilt, teilt 

mit: 
„Drei Tage var der Sahl macht die „Roit Fahne“ eine 
jurchtbare Enzbüllung, nämlich die, Daß ich bri cinem Berliner 
Aaulhmts ein privaies Koni? von 100000 Mark Hätie. Tas 
ſei der Blutjold für gemordete und verratene Vrolescn. Das 
genannte Blatt wirft die Frage auf, wirvicl ich noch Pri andr⸗ 
ten Banken Hiegen bätte, wicviel in das Ausland verſdmben 
ſei und wieviel Sreurru ich zahlc. Seiter bat die „Koie Fahne“ 
mir vorläufig nichis vorzuwerfen. 

  

   

       

  

   

  

Das ins Ausland verſchobene Geld kann die 

„Rote Fahne“ ſich mit den Nationalſozialiſten teilen, ich ſchenke 

es ihnen hiermit feierlich. Was ich an Steuern zahle, mag 

die „Rote Fahne“ bei dem zuſtändigen Finanzamt erfragen. 

Die bei Bett, Simon & Co. von der „Koten Fahne“ entdeckten 

Papiere bin ich bereit, der „Roten Fahne“ ſofort für 

10) 000 Mark abzugeben; ein ſolches Geſchäft mit 
Herrn Münzenberg zu machen, bin ich jederzeit bereit.“ 

Mahraun, brei Liter Kizinns und die Sozialdemoßratie 
Die Partei Schwarzweißrotgold 

In einer öffentlichen Wählerverſammlung der Berliner 
Staatspartei verlangte der bisherige Führer der Demo⸗ 

kratiſchen Partei, Koch⸗Weſer: „Liebevolle Achtung vor 

Schwarzrotgold und liebevolle Ehrung des alten Schwarz⸗ 

weißrol!“ Mahraun vom Jungdeuſſchen Orden betonte, ů 

„daß auch ſchon unſere Vorfahren unter Schwarsrotgold 

gekämpft hätten“. So babe ſein eigener Großsvater unter 

dieſen Fahnen auf den Barrikaden in Königsberg mi 

gekämpft. Faſchismusiei Gewaltberrichaft. Ein italien 
jcher Faſchitenſührer babe ihm einmal erklärt, man brauche 
einem Menichen nur einen balben Liter Rizinusöl einzu⸗ 
trichtern und er würde jeine Meinung ichon ändern. 
Dieſem Monne babe er geantwortet, er babe eine große 
Hochachtung vor ben deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbe 
tern, denen könne man drei Liter eintrichtern, die würd 
trotzdem ihre Meinung nicht ändern. L 

Das Rednerpult in der Verſammluna war mit ſchwars⸗ 
routgoldenem Fahnentuch und an den Seiten mit je einer 

ſchwarzrotgoldenen und ſchwarzweißroten Fabne verſehen. 

Thälmauns falſcher Zungenſchlag 
Aus Verſehen die Suhrheit geſagt 

In Halle ſprach dieſer Tage der Kommuniſt Tbälmann. 
Das kommuniſtiſcht Organ in Halle berichtere über die Rede 

jolgendes: proletariſche Diktatur in Sowjerrußland, ſie 
führt zur Feſtigung der Kapitaliſtenklaſſe und zum Niedergang 

der Werkiätigen.“ Ueber das Weien der Demokratie ſagte 
Thälmann nach dem kommuniſtiſchen Blati folgendes: „Das 
Erpcrimentierjeld des Keformismus, die Staatsform der De⸗ 
meltatie, ſie fübrt zur Zerichmetterung der Vourgediſie und 
zum Siege des Proletariats.“ 

Nachdem dos ſozialdemotratiſche . Veltsblati“ in Halle dieſes 

allerbings unjireiwillige Bekenninis Thbälmanns gegen die 
p lkamt feſtgenagelt batte, redete ſich das kom⸗ 

muniſtiſche Alatt auf einen „Druckfehler“ heraus. 

    

  

    

  

    
   

  

  

Meues Opimmzentrumm in Eucopn 
Gefchafte mit Volisſenchen 

enerHeid der Genßer Seuden 2 82— 
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Wieder ein Sbandglflüchchen deutſcher Nichter 
Sie machen ihr Amt lächerlich und ſind obendrein 

Unabſetzbar 

Das Schöfſengericht in Naumburg, berüchrigt durch ſeine 
Milde gegenüber rechtsradikalen Verleumdern, ſprach den 
rechtsradikalen Berliner Agitator Fritz Riedel am Donners⸗ 
iaga von der Anklage eines Vergehens gegen das Geſetz zum 
Schutze der Republit frei. Riedel hatte zu Pfingſten dieſes 
Jahres auf dem Friedhof in Saaleck an den Gräbern der 
Rathenau⸗Mörder Kern und Fiſcher den toten Reichsaußen⸗ 
miniſter Walter Rathenau beſchimpft und die an ihm begangene 
Mordtat verherrlicht. 

Er wurde freigeſprochen, obwonl einwandfreie Beweiſe, 
ſo u. a. die eines Kriminalſelretärs, für ſeine verrohten 

Aeußerungen vorlagen. 

Oberſtgaarsanwalt Dr. Keßler kennzeichnete die Beichimpfun⸗ 
gen des Angeklagten als beſonders roh. Auf die gleiche hinter⸗ 
liſtige Weife hätten die Meuchelmörder Kern und Fiſcher 
ſeinerzeit die Tat begangen. Es ſei deshalb eine Geſängnis⸗ 
ſtraſe von ſieben Monaten angebracht. Eine Stunde ipäter 

ſprach das Gericht die Verleumder -wegen Mangel an Ve⸗ 
weiſen auf Koſten der Staatskaſſe“ frei. 

Das Gericht ſei, ſo führte⸗der Vorſitzende. ein Herr Dr.Al⸗ 
brecht, in ſeiner Begründung aus, nicht zu der Ueberzeugung 
(1) gekommen, daß der Angeklagte ſeine Aeußerung „der 
Schandfleck“ auf Rathenau gemünzt habe. Dabei läßt der 

Wortlaut ſeiner Erllärungen am Grabe Rathenaus nicht den 
geringſten Zweijel darüber. Sig, lauteten: „Wir weilen hier 
an den Gräbern unſerer toten Kameraden. Wir wiſſen, es 
waren echte deutſche Jungen, die alles taten für ihr Vater⸗ 
land. Sie haben Deutſchland von jemandem befreiet, und wir 
wiſſen auch. daß wir in Deutſchland noch viele ſolche Schand⸗ 
flecke haben.“ 

Wenn ſich die Eniſenbündlerinnen zanken 
Huch nein, dieſe teutſche Art und Sitie 

Der Bund Königin Luiſe iſt eine deutſchnationale Frauen⸗ 
organiſation. Die Mitglieder des Bundes — wie könnte es 
anders ſein bei dem Vorbild, das hnen den Namen gegeben 
hat — ſind der Inbegriff aller Tugenden, Der Keuſchheit 
voran! Aber das Charakterbild der Königin Luiſe ſchwankt 
in der Geſchichte und das Urteil über den Bund Königin 
Luiſe auch. — 

Vor dem Amtsrichter ſtanden ſich die erſte und die zweite 
Vorſitzende der Luiſen Warnemündens gegenüber, die zweite 
klagte gegen die erſte. Die erſte Vorſitzende hat der zweiten, 
die Witwe iſt, nachgeſagt, die Klägerin küſſe ſich mit Ehe⸗ 
männern, treibe ſich auf dem Flugplatz umher, ſie ſei dort 
ſchon bekannt, ſie wechſle oft intime Herrenbekanntſchaften. 

Die Luiſenwäſche wurde gründlich gewaſchen. An Tatſachen 
kam nur heraus, daß die zweite Vorſitzende bei einem Bord⸗ 
jeſt ſich mit einem Kapitän küßte. Zum Schluß nahm die erſte 
Vorſitzende ihre Behauptung mit dem Ansdruck des Be⸗ 
dauerns zurück. 

So ſieht es alſo aus, wenn die keuſchen Luiſen unter ſich 
ſind. Bleibt nur noch die Frage: War es die Sittlichkeit, 
die den Krieg der Luiſen hervorgerufen hat oder war es bei 
den ganz beſonders keuſchen, die ſich ereiferten, die heimliche, 
rein menſchliche Eiferſucht? 

Geſchmuggelte Seide beim Finanzminiſter 
Peinliches Erlebnis im Schlafwagen 

Die Grenzzollbehörden entdeckten einen Schmuggelverſuch, 
der durch die Hereinziehung der Perſon des Finanzminiſters 
beſonders intereſſant iſt. Das Grenzzollamt Jimbolia war 
untertichtet worden, daß der geſtern eintreffende Simplex⸗ 
Expreß Schmuggelware mitführe. Bei genauer Durchſuchung 
des Zuges entdeckte man eine große Quantität hochzuverzollen⸗ 
der Seide im Bettinnern des Schlafabteils des begreiflicher⸗ 
weiſe aufs peinlichſte überraſchten Finanzminiſters, deſſen Ab⸗ 
teil die Schmuggler offenbar in Abweſenheit des Miniſters 
mißbraucht hatten, weil ſie es vor der Durchſuchung ſicher 
glaubten. Die Waren wurden beſchlagnahmt; von den 
Schmugglern jedoch hat man keine Spur. 

  
  

Schaugbaier Blutinſtig. Nach einem Bericht der „Daily 
Mail“ aus Schanghai ſind in den letzten drei Tagen in Han⸗ 
kan 29 Kommuniſten hingerichtet worden. 
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Ich umfaßte Triſtams Nacken mit feitem Griff und ver⸗ 
juchte, ihn durch Suggeſtion zu beſänftigen. „Geblümte 
Krawatten!. flüſterte ich ihm ins Ohür, „Seitungen, Ziga⸗ 
reiten, Pfefferminzbonbons, alte Damen 
Dieſe Borte ſchienen jedoch Triſtam in ſeinem Entſchluß, 

tüchtig u ſpringen, nur noch zu beſtärken. Er galoppierte 
ichnurſtracks auf das Gatter zu, holte tief Atem, und ich 
begann mich der üebenundzwanzig Regeln für den Sprung, 
die ich in der „Theorie der Reitkunſt“ geleſen hatte, zu ent⸗ 
üinnen. Doch als wir am Gatter angelangt waren, hielt 
Triſtam vlötzlich inne, ſchien ſchnaubend anfzulachen und 
jeste ſich daun unvermittelt auf ſein Hinterteil. Ich hatte 
keine Zeit mebr, mich von ihm zu verabſchieden. Ich flog 
üͤber das Gatter und landete gerade zu den Füßen einer 
Alteren Dame, die mich erſtarrt betrachtete. 

„Darf ich Sie meiner Tante Marthba vorſtellen?“ ſagte 
Miß Murgatrond. „Das iſt Mr. Holbrook, ein leidenſchaft⸗ 
krnit Pferdefreund. Auch Tante Martha liebt ſehr die Reit⸗ 

üſ,t. 
„Sas iß geſchehen?“ fragte ich. 
Der Groom muſterte mißtrauiſch die purpurroten Gänſe⸗ 

blümchen auf Tanie Marthas Hut. „Ich würde ſagen, daß 
Sieſe Blumen ſchuld daran ſfind, aber ſie ſind ja nicht gelb. 
Trimam kann doch nur gelbe Blumen nicht ausitehen!“ 

„Ich babe ße färben laffen“, geſtand Tante Martha. Der. 
Srpom ſenizte erleichtert auf. Triſtams Intelligenz war 
wieder einmal bewieſen. 

„Seit meinen Erlebnißen mit Triſtam habe ich kein anderes 
Pierd mehr Peiriegen. Es war ein zu fiefer Eindruck ge⸗ 
meien. Aber ich vermag — wenn keine Damen zugegen find 
—in erſtaunlicher Seiſe über Pferde zu plaudern, und dieſe 
Eignune gexügt, urt nuch weiter in den Mitgliederliſten 
Des S Ofeph⸗Reitklubs geführt zu werden. 

*Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen 
von Leo Korten.) 

Inti Frirbensnobelzreiſe? 
Da der Friesensnobelhreis für 192 nicht verliehen wurde, 

Serden wahßriczeinlich in dieſem Jahre zwei Friedensnobel⸗ 
iie zur Verteilnag gelangen. Borgeſchlagen ſind u. a. 

Sellog, Bärgermeißter Lindhagen aus Stockholm und die 
Arertkanerin Jane Adams. 
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1. Beihlatt der Hunziger Volkstinne Freitag, den 12 September 1930 
  

    
ů Doamsiger Nachrichten 

Keine Wohnungsbauanleihe 
Weil die bürgerlichen Varteien die Wohnungsbauabaabe 

aufheben wollen 

  

Die Senatspreſſeſtelle gibt heute folgende Mitteilung 

heraus: 

„Die Bemöhungen des Senats auf Aufnahme einer Woh⸗ 

nungsbauanleihe haben zu einem Abſchluß nicht gebracht 

werden können, da die Bedingungen der Geldgeber betref⸗ 

ſend Sicherung des jährlichen Anleihedienſtes ans der Woh⸗ 
nungsbanabgabe des geltenden Wohnungsbarpeſetzes zur 

Zeit nicht erfüllt werden können.“ 
K 

Dieſe Mitteilung wird in der Oeffentlichkeit große Ent⸗ 

täuſchung auslöſen. Sind damit doch die Hoffnungen, die 

auf Belebung der Bautätigkeit und damit unſeres geſamten 

Wirtſchaftslebens gerichtet waren, zunächſt zerſtört. Es wird 

in der offiziellen Notiz angegeben, daß „die Sicherung des 

jährlichen Anleihedienſtes aus der Wohnungsbauabgabe des 

geltenden Wohnungsbaugeſetzes nicht erfüllt werden kann.“ 

Das trifft allerdings nur in einem gewiſſen Maße zu. Be⸗ 

kanntlich iſt feſtgelegt. daß die beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 

ſtimmungen übder die Wohnungsbauabgabe mit dem 31. März 

19392 ihre Gültiakeit verlieren ſollen. Es wäre nur zur 

Sicherung der Tilgung einer Wohnungsbauanleihe erfor⸗ 

derlich geweſen. zu einer Neufaſſung dieſer Beſtimmung zu 

kommen, nach der die teilweiſe Erhebung der Wohnungs⸗ 

banabgabe bis zur Tilgung der Anleihe ſichergeſtellt worden 

wäre. Die Sozialdemokratie war zu dieſer Neureglung im 

Intereſſe einer beſchleanigten Ueberwindung der Wohnungs⸗ 

not und gleichzeitia wirkjamer Eindämmung der Erwerbs⸗ 

loffakeit bereit. Obwohl man ſich auch im bürgerlichen Lager 

darüber klar iſt, daß die Wohnungsbauabgabe mit deu 31. 

März 1932 nicht völlig zur Aufhebun⸗ kommen kann, haben 

es die in der Regieruna befindlichen bürgerlichen Parteien. 

vor allem das Zentrum, doch entſchieden abgelebnt, einer 

Verlängerunga der Wohnungsbauabgabe in irgendeiner 

Form zuzuſtimmen. ů 
Damit mußten alle Möglichkeiten zur 

Wohnungsbauanleihe hinfällia werden, da es keine anderen 

Wege fü“ Nerzinſung und Tilaung einer Bauanleihe aibt. 

Nur weil es die büraerlichen Parteien nicht mit den Hau 

heſitsern verderben und ihnen vor der Wahl den Köder einer 
Aufhebung der Wohbnungsbauabgabe bieten möchten, nur 

boszwegen ſoll es keine Anleibe geben und damit die 

Mahnungshautätiakeit auch weiterßin völlig unzulänalich 

bleiben. Es, wird darüber noch mehr zu reden ſein. Für 

beute genüge dieſer Hinweis auf die neue Glanzleiſtung 

profitbürgerlicher Politik. 

Der veſtürate Hohnfeldt 
Der Nazi⸗Krach und ſeine Folgen 

Eine ganze Reihe von Leſern wird über unſere geitrige 

Nathricht vom Ausſchluß Hohnfeldts aus der Nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Partei ungläubig den Kovf geſchüttelt haben und 

der Auffaſſung geweſen ſei, daß dieſe Meldung aus das 

WWonnte von Wahllügen zu ſetzen iſt. Auch uns wäre dieſe 
Mitteilung reichlich unglaubwürdig erſchienen. Hätte eine 

chricht, daß Hitler ſelbſt aus der Nazibewegung ausge⸗ 

ſekloſen worden iſt, kaum eine größere Ueberraſchung aus 

löſen können. denn alles in allem genommen hat Hans Hobn⸗ 

feldt als Gründer und Führer der nationalſozialiſtiſchen 

Gruppe in Danzig hier durchaus die Rolle ſeines großen 
Vorbildes aus Mähriſch⸗Bölmen geſpielt. Aher wenn auch 
Hitler, der Adolf, noch (• nicht geſtürzt iſt (Wie lange wird 

das bei dem Führerkrieg in der antiſemitiichen Bewegung 
noch dauern?!), ſo iſt aber doch dem Hitler von Danzig 

von ſeiner eigenen Vartei der Stuhl vor die Türe geſetzt. 

Da es die Gauleitung der „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 

Arbeiterk?)⸗Partei“ uns offiziell in einem amtlichen Schrei⸗ 
ben mit aufgedruckter Parteifirma und vorſchriftsmäßigem 
Stempel und Unterſchrift mitgeteilt bat. kann an dieſer Tat⸗ 
jache kein Zweifel beſtehen. 

Was wird die Hitlerpartei ohne Hobnſeldt nun in Danzig 

tun? Das iſt die Frage. die alle politiſch Intereffierten mit 
Reugier erfüllt. Bisber war „Hänschen“ wenigſtens nach 
anßen hin immer noch die „Seele“ des ganzen Ladens, und 

wenn er auch in den großen Verfammlungen kaum noch 
herausgeſtellt wurde, ſo war er doch der politiſch⸗parlamen⸗ 

tariſche Sprecher, der die Bewegung im öffentlichen Leben 

verkörperte. Noch iſt nicht exſichtlich, wer ſeine Nachfolgeſchaft 
antreten könnte. Sein ſchärfſter Antivode war der ihm 
bereits vor einiger Zeit in der organiſatoriſchen Leitung auf 
die Naſe geſetzte Parteiſekretär Brunv Fricke, der auch die 
Leitung der Sturmabteilung übernahm. Aber dieſer iſt szu⸗ 
nächſt von ſeinem Poſten entſetzt, bis ein gegen ihn gerichte⸗ 

tes Uuterſuchungsverfahren durchgeführt iſt. Wenn er auch⸗ 
im nationalſozialiſtiſchen Lager angenommen wird., in 

iein Amt wieder eingeſest werden dürfte, ſo wird er doch 
nicht die politiſch⸗pzarlamentariſche Vertretung der Partei 

übernehmen können. zumal ihm auch als Nicht⸗Danziger 

Staatsangeböriger die geſetzlichen Rorausſesungen abaehen. 
Es muß alſo mit einem neuen „Mann“ gerechnet werden. 
der ſich der Gefahr der „varlamentariſchen Verbonzung“ — 
der Hohnjeldt nach den Worten ſeiner Parteifreunde zum 
Opfer gefallen iſt — ausſetzt. 

Welche Auswirkungen dieſer Kührer⸗Hinauswurf auf 

die nationalſozialiſtiſche Beteiligung an der bevor⸗ 
ſtehenden Volkstaaswahl 

überhaupt noch haben wird, muß abgewartet werden. Es iſt 
noch völlid unklar, was der binausgeworfene Bonze Hobn⸗ 
feldt nun anfangen wird. Ly er von ſeinem Karlchen⸗ 
Mießnick⸗Ausflug. in die Politik nun die Naſe voll hat und 
ſich zur Ruhe ſetzen wird, oder ob er unter neuer Firma oder 
unter Eintritt in ein anderes Parteiunternehmen verſuchen 
wird, ſich wieder eine politiſch⸗darlamentariſche Plattjiorm 
zu verichafſen, darüber liegen noch keine Mitteilungen vor. 
Wie wir Hören, ſoll der „Ausgeſtoßene“ zur Zeit noch auf 
Agitation in Deutſchland ſein, ſo daß endgültige Klärungen 
erſt nach ſeiner Rückkehr zu erwarten ſind. Es iſt auch nicht 
ausgeſchloßſen, daß es dann noch neue verſchärfte Auseinan⸗ 
derjetzungen unter den Nationalſosialiſten geben wird, da 
Hohnfeldt ſicherlich verſuchen wird, ſeine alte Stellung zurück⸗ 
zuerobern. Doch ſind die Gegenſätze ſo groß, daß es dar⸗ 
über ſicherlich au einer völligen Spaltung der Bewegrng 
kummen wird, wie überhaupt damit zu rechnen iß, da5 
Hohnjeldt verſuchen mird, mit Hilfe der ihm teilweiſe treu 
gebliebenen Schutzſtaffeln eine neue Organiſation aufzu⸗ 
machen. Was aber auch kommen wird, das eine iſt ſicher: die 
Stoßkrait der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig iſt 

Aufnahme einer 

  

  

   

  

  

  

      

    

   

  

völlig dahin. Sie geht den gleichen Weg wie die Kommuniſti⸗ 
ice Partei, die ſich in perſönlichen Kämpfen um die Führer⸗ 
ſchaft in X Richtungen und Gruppen zerſpalten hat, die ſich 
nun gegenſeitig bekämpfen. 

Die Erklärungen der Nationalſuzialiſtiſchen Partei zum 
Falle Hohnfeldt enthalten aber noch eine ſehr bedeutungs⸗ 
volle Wendung. Am Schluſſe des Schreibens heißt es näm⸗ 
lich, daß man in Treue hinter Hitlex ſtebe, und daß in der 
Danziger Nationalſozialiſtiſchen Partei „von einer Straßer⸗ 
Richtung keine Rede ſein kann“. Waßs das heißt, beſagt ein 
Blick auf die reichsdeutſchen Vorgänge innerhalb der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei. Straßer hat ſich bekanntlich deshalb 
abgeſplittert, weil er den Schwindel mit dem National⸗ 
„Sozialismus“ nicht mehr länger mitmachen wollte, weil er 
mehr eine ſozialfreundliche Politik herbeiführen wollte. Da⸗ 
mit kam er natürlich bei den Herren Hitler und Konſorten 
nicht ſehr weit, und er flog. 

Die Danziger haben gleich — um 
— den Verdacht eines Liebäugelns mkt Straßer weit von ſich 
gewieſen. Von einer ſozialfreundlichen, auch nur pſeudo⸗ 
ſozialiſtiſchen Politik wollen ſie nichts wiſſen. Nun, ſie ſind 
wenigſtens ehrlich. 

rrtümern vorzubengen   

    

Drei Volen als blinde Paſffagiere verhaftet 
In Danzig an Bord gegangen 

Auf dem Dampfer „Andromeda“, „der von Danzig 
kommend, mit Durchgangsgut im Memeler Haſen ein⸗ 
gelaufen war, wurden im Kohlenraum drei Männer von 
der Polizei verſteckt gefunden. Bei dieſen „blinden Paſſa⸗ 
gieren“ handelt es ſich um drei junge Polen, von denen 
zwei vor kurzem aus dem polniſchen -Heer entlaſſen worden 
ſind. Die drei jungen Leute erklärten den Polizeibeamten, 
daß ſie aus Polen geflüchtet wären, weil dort eine große 
Arbeitsloſigkeit herrſche und ſie auch wieder eine längere 
Militärübung mitmachen ſollten. Sie wollten allerdings 
nicht nach Litauen, ſondern nach Frankreich, und da ſie 
gehört hätten, daß Dampfer „Andromeda“ aus Danzig direkt 
nach Frankreich fahre, hätten ſie dieſen Dampfer gewählt. 
Die drei verhafteten Polen befinden ſich zur Zeit im Ge⸗ 
fängnis in Bajohren. 

  

So wird der Wiebenwall umgebaut 
Er ſoll ein freundlicheres Geſicht erhalten 

Zur Zeit werden zu 
dieſem Zweck dort Erd⸗ 
arbeiten vorgenommen. 
Wie unſer Plan zeigt, 
ſoll zur Petershagener 
Brücke ein neuer Wes 
am Bahnzaun entlang 
geführt werden. Bäume 
und Sträucher werden 
den Bahnzaun verdecken. 

  

   
  Zwiſchen den Stäuchern' 

weroͤen Bänke aufge⸗ 
ſtellt, den Bänken gegen⸗ 
über werden Blumen⸗ 
rabatten angelegt wer⸗ 
den. Auch die Umgeſtal⸗ 
tung des Platzes vor der 
Franziskaner⸗Kirche iſt 
auf dem Plan ön erken. 
nen. Es ſoll ein Lau? 
bengaug geſchaffen wer⸗ 
den, der Ausblicke auf 
Blumenbeete gibt. 
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Dioſchauer Abenteuer 

Verhaftung einer Danzigerin auf dem Dirſchauer Bahnhof 

Dienstag nachmittag wurde die Ehefrau K. aus Danzig, 

die des öfteren Verwandte in Dirſchau beſucht, auf dem 

Dirſchauer Bahnhof vorhaftet, in das Gefängnis eingeſperrt 

und erſt am anderen Mittag gegen Stellung einer Kaution 

von 100 Zloty wieder eutlaſſen. 

Zu dieſem Vorfall erfahren wir folgende Einzelheiten: 
Die Ehefrau K. war um 11 Uhr von Dansig abgefahren, 
um in Dirſchau einen Beſuch zu machen. Gegen 3 Uhr 
wollte ſie die Rückfahrt antreten. Die Paßſtelle pafſierte 
Frau K. ungehindert, da ihr Paß in Ordnung war. Bei 
der nochmaligen Kontrolle im Zuge wurde ihr jedoch der 
Paß abgenommen und erklärt. ſie müſſe dableiben. Gründe 
dafür wurden zunächſt nicht angegeben. Von 3 Uhr bis 
7210 Uhr abends wurde die Frau in der zugigen Paßſtelle 
des Bahnhofs untergebrackt und nicht freigelaſſen, obwohl ſich 
die inzwiſchen benachrichtine Verwandte für die Danzigeren 
einſetzten. Auf der Polizeiwache des Bahnhofs wurde 
der Verhafteten auf Befragen ſpäter erklärt. daß ſie aus 
Marienburg gekommen ſei und den Paßvorſchriften 
nicht genügt habe. Außerdem habe ſie antipolniſche Aeuße⸗ 
rungen getan. Das beſtreitet Frau K. ganz entſchieden. Sie 
hbabe zu dem poluiſch ſprechenden Beamten lediglich geſagt, 
ſie ſei Danzigerin und verſtehe nicht polniſch. 

Die Verhaftete wurde dann in das Amtsgericht Dirſchau 
gebracht und in eine Gefängniszelle eingeſperrt, 

wo ſie mittags „1 Uhr verbleiben mußte. Erſit dann 

wurde ſie dem Richter vorgeführt. Gegen Stellung einer 

Kaution von 100 Zloty wurde ſie dann aus der Haft ent⸗ 
laſſen. In einem Gerichtstermin ſoll ſpäter über den Vor⸗ 
fall entſchieden werden. 

Das Dirſchauer Abenteuer der Danzigerin iſt mehr als 

merkwürdig. Die Aeußerung des polniſchen Beamten 

Adamſki. der zu der Verhafteten ſagte, Die Dan⸗ 
ziger ſind Schweine und müſſen auch als 

Schweine behandelt werden“, läßt vielleicht den 

Hintergrund erkennen, Aufkläruns dieſer reichlich myſteriöſen 
Angelegenheit iſt unbedingt notwendig. 

Deutſch⸗polniſcher Zwiſchenfall bei Sagorſch 
Ein dentſcher Arbeiter verletzt 

Die polniſche Preſie meldet, daß es in Sagorſch an 

der Grenze zwiſchen einem Beamten der vpolniſchen Grenz⸗ 

wache und zahlreichen deutſchen Arbeitern, die ſoeben mit 

dem Eiſenbahnzug eingetroffen waren., zu Zuſammenſtößen 

gekommen iſt, weil die Arbeiter geſungen hatten. Der Be⸗ 

amte fühkte ſich bedroht und machte von ſeiner Schußwaſie 

Gebrauch, wobei er den Arbeiter Hermann Juna ver⸗ 
letzte. Darauf zog er ſich in das Bahnhoisgebäude zurück. 

Die Arbeiter umzingelten nun das Gebäude. Als iele⸗ 

vphoniſch herbeigerufene Poliziſten aus Gdingen ſich nöber⸗ 
ten, ergriffen die Arbeiter die Flucht. Der verleszte Jung 

wurde in das Krankenhaus in Neufladt eingelteſert. In⸗ 

folge des Zwiſchenfalls auf dem Bahnhof trat eine mehr⸗ 
itündige Zugverſpätung ein. Die Polizei iſt eifrig bemüht, 
den ZSwiſchenfall aufzuklären. 

Die Meldung iſt etwas unklar. Es iſt kaum anzuneh⸗ 

men, daß ein größerer Trupp deutſcher Arbeiter ausgerech⸗ 

net nach Rahmel⸗Sagorſch fährt und ſich dort durch Singen 

unliebſam bemerkbar macht. Auch auf unſere Rückfrage 
konnte uns keine Auskunſt über den Zweck des Beſuchs der 
deutichen Arbeiter in Sagorich gegeben werden. Vielmehr 
iſt aus der polniſchen Prefenotiz nicht einmal genau feſt⸗ 
zuſtellen, welcher Nationalität die Arbeiter angebörten, ba 
einmal von Danziger und dann wieder von deutſchen Ar⸗ 
beitern die Rede iſt. Die Meldung iſt alio mit Vorücht zu 

genießen. 

   

    

Iwei Todesopfer der Zoppoter Tragödie 
Die Hintergrülnde der Bluttat 

Zu der geſtern gemeldeten Liebestragödie am Kaiſerſtuhl 
in Zoppot iſt ergänzend zu berichten, daß Daubert geſtern 
mittag ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Ueber die 
näheren Umſtände der Tat, im beſonderen über das Motiv 
zur Tat, iſt bisher ſolgendes feſtgeſtellt worden: Valeska 
Rhode war am Sonntag in Kielau zu einem Tanzvergnügen 

und hatte dort ihren früheren Bräutigam geſehen, ſich mit 
ihm ausgeſöhnt und dann die Nacht hindurch getanzt. Sie 
hat zu Freundinnen noch geäußert, daß ſie den Daubert 
gern los werden möchte. Er habe zwar Heiratsabſichten, 
aber da ſie katholiſch und er evangeliſch ſei, habe ſie zu 

dieſer Ehe kein Vertrauen. 

Als ſie in der Nacht von Sonntag zu Montag aus Kielau 
zurückkehrte, hat Daubert ſie am Bahnbof erwartet. 

Was in der Nacht zwiſchen den beiden vorgegangen iſt 

und ob es ſchon zu einer entſcheidenden Ausſprache ge⸗ 
kommen iſt, wird wohl kaum zu ergründen ſein. Immerhin 
bat Daubert die Rohde am Montagabend anſcheinend zum 
Spaziergang abgeholt. Vielleicht hat in dieſer Nacht die 

Rohde dann endgültig das Verhältnis lüſen wollen. Die 
Mutter “es Daubert erklärt, daß ihr Sohn ſchon am Montag⸗ 
abend Todesgedanken geäußert habe. 

Als ſie beim Abendbrot jaßen und er eine Stulle nahm, 
ſagte er: Seht ſie euch noch einmal an, 

das iſt die letzte Stulle, 

die ich eife. Er iſt dann fortgegangen und nicht mehr nach 

Hauſe zurückgekehrt. Die Rhode iſt am Dienstag noch 

wieder auf ihrer Auſwarteſtelle erſchienen und hat ſich dort 

bis „47 Uhr abends aufgehalten. Dann muß ſie wahrſchein⸗ 

lich wieder mit Daubert zuſammengekommen ſein. Man 

darf wohl annehmen, daß ſie ſich in der Nähe der Mordſtelle 

aufgehalten haben, denn man hat dort an einer Bank friſch 

mit einem Taſchenmeſfer eingeſchnitzt die Buchſtaben H. D. 

und V. R. gefunden. 

Dem Motorradfahrer ins Rad hireingelaufen 
10jähriges Mädchen verletzt 

Geſtern ſtüh, um 7.55 Uhr, wurde in Höhe der Trojangaſſe 

die 10 JFahre alte Schülerin Jutta G. aus Groß⸗Walddorj von 

dem Führer des Motorrades D3. 278, der aus Richtung 

Kneipab kam, beim Ueberſchreiten des Fahrdammes angefah⸗ 

ren. Das Mädchen wurde zu Boden geworfen und zog ſich 

leichte Queiſchungen an den Beinen und Bluterguß am Kopf 

zu. Nach Ausſagen der Zeugen ſoll das Kind direkt ins Rad 

hineingelauſen ſein. Der Motorradfahrer wurde n ver⸗ 

letzt, das Rad aber leicht beſchädigt. Der Motorradfahrer ſoll 

vorſchriftsmäßig gefahren ſein und⸗— Warnungsſignale abge⸗ 

geben haben. Der Vater des Kindes brachte es in ſeine 

Wohnung. 

Unfer Wetterbericht 
Zunehmende Bewölkung. unruhig, kühl 

Vorherfage für morgen: Zunehmende Bewölkung, ſpä⸗ 

ter Regenſchauer, mäßige bis ſriſche Oſt⸗ bis Nordoſtwinde. 

Temperatur unverändert. ů ů 

Ausſichten für Sonntag: Wechſelnde Bewöltung. milder. 

Maximum des geſtrigen Tages: 15,7. — Minimum der letz⸗ 

ten Nacht: 5.,7. 
  

Dansiger Standrſamt vom 11. September. 1930 

Todesfälle: Witwe Martha Giesbrecht geb. Coerber, 

61 J. — Sohn Otto des Bankbevollmächtigten Otto Minuer, 

faſt 3 Mon. — Rentnerin Anguſte Sawaski geb. Borkowiki, 

Witwe, 81 J. — Poitbote Auguſt Ewald. J. — Witwe 

Emilie Barbknecht geb. Quick, faſt 50 J. — Tochter Giſela 

des Arbeiters Kurt Heimowfti, il Men. — Witwe Maria 

  

  Wittenberg geb. Xaver, 77 J.
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6—6.30: Wettervorherfas, 

Sportlehrer Paul Soß 
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jamkeit aufzuſuchen. Mittags, Schlag zwölf, erſchien ein 
eleganter junger Herr; er trug einen Anzug von ſport⸗ 
mäßigem Schnitt und betrat in ungezwungener Haltung 
den grpßen feierlichen Salon, küßte der Herrin des Hauſes 

Die Hand, ſchloß die Kinder in ſeine Arme und verbeugte 
jich vor Francine mit einer Miene, die einer Vorſtellung 
entgegenſah 

Fran de Collanges verſtand ſofort und beeilte ſich, die 
beiden miteinander bekannt zu machen. 

⸗Herr Hecior Ploncafen — Fräulein Julieite Naudier. 
relche die Freundlichkeit hat, ſich mit meinen Enkeln zu 
eichäftigen, und mir ſeit zwei Monaten Geiellſchaft 
leißtct- 

Francine war es, als lege ſich ein Schleier über ihre 
Angen. Sie bedurfte aller Kräfte ihres Billens, um die 
Erregung zu verbergen. 
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s Denignens geglückt, za ihren 
FIEtmr der Sithe zu ſchären and     

    
Ihbre arme Freundin mar tich ꝛu Unkenuinis Stand ſie doch dem Manne gegenüber, welchen ſie nach Seitdem Frhnrter Neam Dyszar Aßarden Len, der Abföchr ihres Onkels heiraken ſollie: Dem nrsprüng- 

     

    

Zicht mal etst ht ärEEDmmrn IrFen — ᷓ Üichen, wenn auch uuſchuldigen Beranlaffer ihres Unglücks. cUt? geinnrden aud fir iürrs Errärrechens Lin⸗ Selche ſeltiame Saune des Zufalls führte ſie zuſammen, 
ließ vor ihre Angen den treten, den ſie oft verwünſcht hatte, 
denert Name des Sombol für die Verfolgung geworden 
Eer, Ser ‚te 3u Ovpser fiel! 

Sieder glaubie fie die herriſche Stimme ihres Outels 
SE Bören:- Du wirß Heciur Ploncafſer beiraten oder bis 
aE?s Ende deiner Tage eingeſperrt leiben!“ 
Und fe erianerte ſich der hinterſiſtigen Worte de⸗ 
Doktors Aßarian: „Fräulein, beweifen Sie mir, daß 
Sie geiund und wieder vernünftig find! Kann ich Ihrem 
Dakel mitteilen, daß Sie zudimmen, Herrn Ploncaßſen 

. ů Ebetraten, der die geßcherte Exiſtens für Sie be⸗ 
Ait MiE Peßrernbet Bæren, Ich entets- — „ S 
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Eeliglensstifter und Frauenverführer ———..——...—— 

Nur um Gott zu dienen—natürlich! 
Wahre Brüder Chriſti- Der Mormonenbräutigam—Leute mit Offenbarung 

In Schweden wurde kürzlich ein Religionsſchwindler, 
Bruder Andersſon, ſeſtgenommen, nachdem es bekannt ge⸗ 
worden war, daß er ſich als Frauenverführer betätigt hatte. 

Hier, wie bei manchen hiſtoriſch bekannten Fällen, zeigt es 
ſich wieder mal, daß, wenn Religionsſtifter“ auftauchen, das 
erotiſche Element eine bebeutende Rolle, wenn nicht die 
Hauptrolle ſpielt. 

Es iſt eines der intereffanteſten pſychologiſchen Probleme, 
mie gewohnheitsmäßiger, innerlich und äußerlich betätigter, 
Glaube ſich oit mit niedrigſtem Verbrechertum verwebt. Der 
Religionspfychologe Hellwig ſagt über dieſes Thema, daß 
Glaube vorzugsweiſe ein gefühlsmäßiger Zuſtand des Men⸗ 
ſchen iſt, der 

wie einẽ ſchöne innere Muſik die Seele erfüllt 

Kud dabei mit der Verübung von Verbrechen verträglich iſt, 
wie auch ein Maler, ein Muſiker, ein Dichter uſw. Ver⸗ 
brechen verüben können. Ein berühmter Hiſtoriker ſagte: 
„Die italieniſche Proſtituierte ſtellt das Bild der Jungfrau 
neben ihr Bett und betet dabei ihren Roſenkranz.“ Religion 
und Verworfenheit ſchließen einander nicht aus. Schon zur 
Zeit der Religionskämpfe der Hugenotten wurden nach den 
Zuſammenkünften der „Gläubigen“ die wüſteſten Orgien 
inſzeniert. Man befolgte eben die Worte der Predigt, indem 
Ghrt alle mit Freundlichkeit empfing, die wahre Brüder 

riſti. 
Ein beſonders intereſſantes Kapitel in der Geſchichte der 

Religionsſtifter mit ausgeprägt erotiſchem Einſchlag bilden 
die Mormonen Joſeph Smith und Brigham HYoung, welche 
die Polygamie gewiſſermaßen in Syſtem ſetzten. Joſeph 
Smith wurde im Jahre 1805 

als Sohn eines vagabondierenden Trödlers, der 
Gott und alle Welt betrog, 

geboren. Die ganze Familie ſtand in denkbar ſchlechteſtem 
Ruf. Mit 15 Jahren bereits nahm Joſeph an methodiſtiſchen 
ſogenannten „Erweckungsverſammlungen“ teil, Er gab an, 
Offenbarungen zu haben, was ihm anfänglich niemand 
glaubte. Nach Ablauf einiger Jahre wurde er jedoch ein her⸗ 
vorragender Mann innerhalb der Gemeinde auf Grund 
ſeiner perſönlichen Eigenſchaften. 

Er war außergewöhnlich ſchön und von ſelten harmoni⸗ 
ſchem Körperbau. Außerdem war er der bedeutendſte Redner 
ſeiner Zeit — ein Mann, der alle hypnotiſterte, namentlich die 
Frauen. Als er ſich ſeiner perſönlichen Macht bewußt wurde, 
reorganiſierte er die Mormonenſekte, ernannte ſich ſelbſt zum 
Propheten und hatte von nun an tägliche Unterredungen mit 
dem „lieben Gott“ und dem Engel Monro. 

Dieſer ſonderbare Engel proklamierte unter anderem, 
daß Joſeph ſich nicht mit einer Gattin begnügen ſollte, 

ſondern daß er ſich mit ſo vielen wie irgend möglich verhei⸗ 
raten müſſe. Als der ſolgſame Diener ſeines Herrn heiratete 
er im Laufe der nächſten acht Monate vier außergewöhnlich 
hübſche Mädchen unter 20 Jahren. Nur um Gott zu dienen 
— natörlich! 

Hiermit war das Signal gegeben, daß ſämtliche Gemeinde⸗ 
mitglieder ſeinem Beiſpiel, je nach Vermögen und Gelegen⸗ 
heit folgt, wie ja überhaupt die Polygamie von Rang und 
Beſitz, und nicht von Naturforderungen abhängig iſt. Schon 
in alten Zeiten konnten es ſich nur Führer und Häuptlinge 
auf Grund ihrer gehobenen Stellung leiſten, ſich mehrere 
Frauen zu halten. Bei den Mormonen machte ſich ein großer 
Kinderreichtum bemerkbar. 

Joſeph Smith marſchierte weiter an der Spitze, 

indem er im Laufe ganz kurzer Zeit 28 Mädchen heiratete! 

Dieſes Tun und Treiben erregte natürlich bei der übrigen 
Bevölkerung großes Aergernis. Schließlich mußten Jofephᷣ 
und ſein Bruder ins Gefängnis wandern, und zwar in 
Karthago in Illinvis. Das Gefängnis wurde geſtürmt, und 
die Brüder wurden erſchoſen. Das war der vorläufige 
blutige Abſchluß der Bielweiberei mit religiöſem Hinter⸗ 
grund. Die Idee aber lebte immer noch — und die Gemeinde 
zog an das große Salzſeebaſſin Utah und gründete dort 
eine neue Stadt, welche durch den ſtarken Zuzug von nord⸗ 
europäiſchen Proſelyten ſchnell aufblühte. Joſeph Smiths 
Genoße Brigham Boung wurde zum Mormonenhäuptling 
ernannt. — 

Nebenamtlich war er „Seher“. Das oberſte Gebot der 
Mormonenlehre lautete: „Gott hat jedem Mann das Recht 
eingeräumt, eine unbegrenzte Anzahl Ebefrauen zu nehmen.“ 

Das zweite Gebot lantete: 
„Jeder Mormone muß eine hohe verſönliche Steuer ent⸗ 

richten, welche der geſamten Gemeinde zugute kommt.“ 
Das Geld, was in dieſe Kaſſe flos, wurde zur Propa⸗ 

ganda verwandt. Der Prophet erkläste, daß ihm perfönkich 
eigentlich nicht ſo viel an dem Frauenüberfluß gelegen ſei, 
da es aber „Gottes Wille“ ſei, daß ſo viele Kinder wie nur 
irgend möglich in die Welt geſetzt würben, fügte er ſich. Wie⸗ 
viele Frauen er eigentlich geheiratet hatte, konnte man von 
ihm nicht genau erfahren. Eines ſchönen Tages ſollte dieſes 
Rechenkunſtſtuck aber doch gelöſt werden, als alle Frauen 
Strumpfwäſche abhielten. Ein Journaliſt verſuchte, die zum 
Trocknen aufgehängten Strümpfe zu zählen, um zu einem 
Reſultat zu kommen. Es war unmöglich, denn die Anzahl 
der Strümpfe war einſach imaginär. Die Hochzeitsfeiern bei 
Yonng gingen im Filmtempo vonſtatten. 

An ſeinem dreinndvierzigſten Geburtstag hielt er zwei 
Hochzeiten auf einmal ab. 

Er fühlte ſich auch verpflichtet, drei Witmen ſeines er⸗ 
mordete Kompagnons Smith zu übernehmen. Dieſe Viel⸗ 
weiberei erweckte natürlich auch in der Umgebung von Utah 
großen Haß, der ſogar zu einem gewaltigen Bürgerkrieg 
führte. Aber all dieſe Revolten hinderten weder Zoung oder 
andere Mormonen, mit der Vielweiberei fortzufahren. Wie⸗ 
viele Doung ſein eigen nannte, iſt nicht geuau ſeſtgeſtellt. 
Man weiß aber, daß faſt jedes Kind in den Straßen der 
Mormonenßadt ihn mit „Vater“ anrief, wenn er ſtolz wie 
ein Pfau umbherſcharwenzte. 

Das „Heim des Propheten war begreiflicherweiſe eine 
Hölle. Eijerſüchtige Weiber kratzten, ſchimpften, biſſen und 
verprügelten ſich und verklatſchten ſich einander dei dem 
ichwergeprüften Gatten. Mit 61 Jahren verließte er ſich in 
eine 2ährige Frau, Amelia, welche wunderbar Klavier 
ſpielte, was den Propheten total verrückt machte, da niemand 
unte: ſernen übrigen Frauen es vermochte, dem Klarvier 
einen Ton abzuringen. So ſetzte Doung unter Pauken und 
Trompeten ſeine Chyeichließunger fort, bis 1877 der Tod dem 
Treiben ein Ende machte. 

Dieſer Romanbeld iſt in ſeiner fkandalöſen Berühmtheit 
der Typ jener religiöſen Erwecker, wie wir ſie durch die 
Geichichte wandern fehen, angefangen dei den mitielalter⸗   

lichen Chriſtenvereinigungen und Prügelklubs bis zur Ge⸗ 
genwaxt, mit Erſcheinungen wie Bruder Andersſon in 
Schweden 

unb dem als Antichriſt, wahrer und falſcher Prophet und 
Verführer großen Stils bekannte Grigyri Rasputin, 

der ſehr verſchieden beurteilt wird, aber ſicher einer der inter⸗ 
eſſanteſten, einflußreichſten und unheimlichſten Perſönlich⸗ 
keiten aus der Aera des letzten Zaxen iſt. Seine religiös⸗ 
philoſophiſchen Lehren, die auf eine Reinigung der Welt von 
der „Sünde“ binaustiefen, ſicherten ihm viele Anhänger und 
Verehrer in höchſten Kreiſen, während ſeine Tätigkeit ſchon 
längſt einen verbrecheriſchen Charakter hatte. Die einfache, 
aber kluge Bäuerin Guſſewa, die im Juli 1914 ein Attentat 
auf ihn verübte, hielt ihn für einen falſchen Propheten. Der 
Biſchof Theophan berief ein Schiedsgericht, das Grigori 
Rasputin zur Berantwortung zog, weil. er mit Damen der 
Ariſtokratie Badeanſtalten beſucht hatte. Rasputin rehabili⸗ 
tierte ſich, indem er angab, auf dieſe Art die Stärke ſeines 
Charakters zu prüfen. 

Sonderbare Methode der „Abtötung des Fleiſches“. Auf 
Grund ſeiner imponierenden Suggeſtivkraft hatte er zahl⸗ 
loſe Anhänger, die ihn als 

„Statthalter himmliſcher Mächte“ 
   

  

  
   

————...————— 

botrachtete. Diejer Pruphet, in dem ſicher alle Dämonen mit 
einander kämpſten, verſtand es glänzend, ſich ſelbſt zu inſze⸗ 
nieren. Er war Spiritiſt, Heilmagnitiſeux, Gefundbeter, Zu⸗ 
kunitsdeuter, Volksverführer — und — Freund der Zaren⸗ 
familie. Frauen aller Kreiſe und Arten waren ihm hörig, 
und alle waren in ſeinen Händen nur ein Mutel, ſeinem 

   

Machtbegehren zu dienen, und — womöglich — ganz Rußland 
in ſeine Gewalt zu bekommen. 

Grigori Rasputin iſt ſicherlich der hervorragendſte und 
begabteſte aller raligiöſen Verbrecher geweſen. 

Ml. Henniger⸗Anderſen. 

Alsbruch des Stromboli 
Tote und Verwundete — Es wird Rettung gebracht 

„Wie die Blätter aus Rom melden, wurde geſtern vor⸗ 
mittag die Kuppe des Stromboli durch eine heftige Eruption 
in die Luft geſprengt. Die Lavaftröme haben die Ortſchaft 
San Bartold erreicht und die kelder vernichtet. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen brach burch den glühenden Steinregen 
Feuer aus. Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
wurden in Stromboli ein Mann getötet und in der Gegend 
von Ginoſtra mehrere verletzt. Gleichzeitig verſpürte man 
auf der Strafinſel Lipari ein ſtarkes Erdbeben. Die von 
Panik ergriffenen Bewohner erbaten aus Meſſina Hilfe, von 
wo aus ſogleich mehrere Schiffe mit Lebensmitteln und 
Rettungsmaterial abgingen. Nach den letzten Meldungen 
loll die Tätigkeit des Stromboli normal geworben ſein. Die 
Feuersbrünſte wurden inzwiſchen ausgelöſcht. Bisher iſt 
aber das Ausmaß der Schäden, ſowie die Zahl der Toten 
und Verwandeten noch nicht bekannt. Anch nach Stromboli 
ſind Rettungsmannſchaften geſandt worden. 

  

  

Piccurd will am Sonnabend ftarten 
Profeſſor Piccard hat auf Grund der 

günſtigen Wetterprognoſe angekündigt, datz er 
vorausſichtlich Sonnabend früh um 6 Uhr in 
Augsburg zu ſeiner Höhenfahrt ſtarten wird. 
Profeſſor Piccard benutzte den vorgeſtrigen und 
den geſtrigen Tag zu einer eingehenden Prüfung 
Oie, Krürnmente und der Luftdichtigkeit ſeiner 
Gondel. 

die Stratoſphärc netroffen 

Unſer Bild zeigt die Gasflaſchen, deren Inhalt 
zur Füllung der Ballonhülle verwendet wird, 
im Oval den mutigen Gelehrten, wie er aus 
dem Fenſter ſeiner Alnminiumgondel ſchaut, 
das zugleich auch zum Ein⸗ und Ausſteigen 

dient. *      
Mech ein werdgel-Geneimnis Seluttet: EEELEer Eel-SeneEI Seluftet: 

Flieger findet das Franklin⸗Lager 
Vor 45 Jahren zogen ſie aus — Das Ende in Nacht und Eis 

Der kanadiſche Forſcher Major Burwaſßh entdeckte, als er 
im Flugzeug von einem Flug nach dem Magnetiſchen Pol 
turückkehrte, auf der King William⸗Inſel im nördlichen 
Kanada zwei Lager der ſeit 85 Jahren verſchollenen Expebi⸗ 
tion Sir John Frauklin, die aus 129 Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften beſtand und im Jahre 1815 an Bord der beiden 
Schikfe „Erebus“ und „Terror“ England verlaſſen hatte. 
um die nordweſtliche Durchfahrt zu entdecken. Die Schiffe 
wurden zuletzt am 26. Juli 1845 von einem Walliſchfänger 
in der Melvillebai geſehen und waren ſeither verſchollen. 

Aus einem 1859 auf der King Williaminſel gefundenen 

Schriftſtück ging hervor, dak die Schiffe bis 1818 nahe der 
Nordweſtküſte von King⸗William⸗Land vom Eis eingeſchloi⸗ 

ſen und nach dem Tod Sir John Franklins von den übrigen 
Mitgliedern der Expedition verlaffen worden waren. Die 

1035 Ueberlebenden ſind zweifellos bei dem Berſuch, das Feſt⸗ 
land zu erreichen, der Kälte, dem Hunger und den Stravazen 
erlegen. Auch Major Burwaſh ſoll nunmehr einige Do⸗ 
kumente gefunden haben, die weiteren Aufſchluß über das 
Schickſal der Expedition geben. 

Diamanten en vros 
Es gibt 40 000 Kilogramm 

Nach Berechnungen der Geograpbiſchen Geſellſchaft in 
Brüffel iſt die Geſamtmenge der in der Welt vorrätigen 
Diamanten auf 40000 Kilogramm zu veranſchlagen. Davon 
kommen nicht weniger als 8 000 Kilogramm aus Südafrika. 
wo in den letzten Jahren in Transvaal und im ehemaligen 
Dentſch⸗Oſtafrika ausgedehnte und ertragreiche Diumanien⸗ 
felder aufgeſchloſſen worden ſind. Weitere wichtige Probuk⸗ 
tivnsländer von Robdiamanten ſind die ehemalige deutſche 
Kolonie Südweſtafrika, der belgiſche Kongo, Angola, Bra⸗ 
ſilien, Indien, Britiſch⸗Guinea, Borneo und Auſtralien. 
Allerbings iſt auch um den vielbewunderten Dtamcat eine 
Kriſenzeit bereingebrochen. 

Die allgemeine Weltwirtſchaftsdepreſſton hat zuerſt den 
Diamantenmarkt ergriffen und ihn unter ſtarken Kursdruck 
geſetzt. Den Diamantenmarkt reauliert das in London be⸗ 
beimatete Diamanten⸗Syndikat, das gegenwärtig nur 

kür etwa 190 Millionen Wark neune Diamanten 
auf den Markt bringt. 

gegen das Doppelte und Dreikache in normalen Zeiten. 
Biele Millionen werden dazu verwandt, um neue Bor⸗ 
kommen in den Beſitz des Syndikatz zu bringen und die 
Ansbeutung zu verhindern. — 

Die verühmteſten Diamanten⸗Schleifereien bejinden ſich 
in Amſterdam, ꝛpo die berühmteſten Diamanten der Welt 
geſchliffen worden ſind, Hier wurde jener wundervolle Stein, 
der „Eullinan“, geſchliſien. Es war ein Rieſenſtein, der am 
236Jarmar ſoc in Cranssneaf tüent maors⸗- 

  

     

ſpäter in Amſterdam in neun große Brillanten und etwa 
100 kleinere zerſchnitten wurde. Der größte, der 515 Karat 
wiegende „Cullinan 1“, befindet ſich in der engliſchen Wemifke 
krone, während der kleinere, 305 Karat wiegende „Cullinan II“ 
jetzt das engliſche Königsſzepter ziert. 

Schwerer Gewitterſturm über dem Rhonetal 
Blitz ſchlägt in Marſchkolonne 

Ein ſchwerer Gewittersturm iſt am Donnerstag über das 
Rhonetal und die franzöſiſche Riviera niedergegangen. Die 
Eiſenbahn⸗ und Telephonverbindungen, die nach Marſeille 
und Tarascon, ſind an mehreren Stellen durchbrachen. In 
Marſeille ſchlug der Blitz in die Brücke am alten Hafen ein 
und rief dadurch einen Kurzſchluß in der Glektrizitätsver⸗ 
ſorgung der Stabt hervor. Der Straßenbahnverkehr war 
mehrere Stunden lang ſtillgelegt. In der Nähe von Nizza 
wurde ein Felsblock durch einen Blitzſchlag ins Tal ge⸗ 
ſchlendert und fiel mitten in eine Marſchkolonne eines Alpen⸗ 
jäger⸗Bataillons hinein. Ein Mann wurde auf der Stelle 
getötet, andere wurden ſchwer verletzt. 

  

  

Gentleman⸗Einbrecher, aber beine Lady 
Der Kuß bekehrte 

Die noch ſehr junge Witwe eines Verwaltungsbeamten 
in Toulouſe (Frankreich) erwachte in einer der letzten Nächte 
durch ein verdächtiges Geräuſch und ſand ſich einem maskierten 
Einbrecher gegenüber, der gerade im Begriff ſtand, ſeine „Ar⸗ 
beit“ zu beginnen. Die junge Dame ſftieß einen Schrei aus; 
als darauſhin der Einbrecher mit dem Revolver drohte, fühlte 
er ſich plötlich durch die Schönbeit ſeiner unwilltommenen 
Partnerin derart gerührt. daß Kinoerinnerungen in ihm er⸗ 
wachten: erklärte ſich bereit, gegen einen Kuß auf den Ein⸗ 
bruch zu verzichten. Ob es bei dem Kuß geblieben iſt, weiß 
man nicht. Jedenfalls bielt der Einbrecher das Verſprechen 
und ging mit leeren Händen davon. Trotzdem war die junge 
Dame ungalant genug, Anzeige zu erſtatten. 

Aufhören der Regens in Bombay. Donnerstag nachmittag 
dörte in Bombay de; Regen endlich auf, nachdem in 82 Stun⸗ 
den 66 Zentimeter Regen gefallen waren. 

  

  

Die letzten Vorbereitungen für den Vorſtoß in 

—
—
 

   



tschaft- Handel-Schiffabri 

Der tiefſte Punkt erreicht? 
Die Dresdener Bank fſieht Möglichkeiten einer Wirtſchafts⸗ 

** beſſerung 

In ihrem letzten Monatsbericht äußert ſich die Dresdener 
Bank wie folgt über die Wirtſchaftslage: 

Es hat den Anſchein, als ob bei den Verbrauchsgüter⸗ 
inbuſtrien, die ja bekanntlich zuerſt und teilweiſe in beſonders 
ſtarkem Maße von der Depreſſton erfaßt wurden, ſich hier 
und do 

Anſütze einer lleinen Beſſerung beobachten ließen, 

oder doch im ganzen kein weiterer Rückſchritt mehr zu verzeich⸗ 
nen ſei. Die Lagerbeſtände bei den Verbrauchsgüterinduſtrien 
dürften ebenſo wie beim Handel keinen bedeutenden Umfang 
mehr haben, im Einzelhandel hat auch der letzte Saiſonaus⸗ 
verkauf in dieſer Beziehung eine weitere Entlaſtung gebracht; 
aber auch die Vorräte an Rohſtoffen bei den verarbeitenden 
Induſtrien gehen, wir kürzliche Auslaſſungen aus den bedeu⸗ 
iendſten Betrieben der Berliner Metallinduſtrie erkennen laſ⸗ 
jen, kaum über den laufenden notwendigen Bedarf hinaus. 

Foßt man die über die deutſche Wirtſchaftslage vorliegen⸗ 
den Berichte und Ziffern zu einem Gefamtbild zuſammen, ſo 
ergibt ſich, daß manche Anzeichen darauf hinzuweiſen ſcheinen, 
als ob man zwar noch nicht mit einer baldigen Beſſerung zu 
rechnen habe, immerhin aber doch zu 

einer gewiſſen vorläufigen Stabiliſterung der Gefamt⸗ 
Iage gekommen 

jei. Hierfür ſpricht der im ganzen unveränderte Beſchäftigungs⸗ 
grad ber Induſtrie, die geringe Höhe der Lagervorräte bei der 
verarbeitenden und der Verbrauchsgüterinduſtrie ebenſo wie 
die Bewegung der Inſolvenzen, deren ziſſernmäßiger Rück⸗ 
gang im Auguſt zwar nicht über das ſaiſonübliche Maß binaus⸗ 
gehi, aber ſebenfalls keine weiterc Verſchlechterung bedeutet. 
Auch die verhältnismäßig befriedigenden Ergebniſſe der Sai⸗ 
jonausverkäufe, die gleichfalls nicht ungünſtige Catwicklung 
des Abſatzes bei den Konfumvereinen geben jedenfalls — 
trotz des wenig befriedigenden Verlaufs der Leipziger Meſſe 
— keine Veranlaſſung, in rinem grenzenloſen Peſſimismus 
weiter zu verharren. 

Die Standardifierung der Eier 
Forderungen des internationalen Eierhandelskongreſſes 

in Lemberg 

In Lemberg wurde ein Kongreß der curopäiſchen Eier⸗ 
imporleure und der polniſchen Exportenre abgehalten, zu 
Rem Vertreter aus Deutſchland, Oeſterreich. England. 
Frankreich, Italien, der Schweiz., der Tſchechoſlowafei, Un⸗ 
garn und Rumänien erſchienen waren. Der Kongreß ſprach 
lich in ſeinen Reſolutionen gegen die Standardiſterung des 
Eierexports aus. joweit ſie von den einzelnen Staaten una 
bängig voneinander vorgenommen wird. Als Voraus 
jetzungen fuür eine erfolgreiche Standardiſterung verlangte 
der Kongreß, daß ipre Normen im Einklang mit den Anfor⸗ 
derungen auslänbiſcher Abnehmer anf internationaler 
Grundlage aufgeſtellt werden ſollen. öleichsenig müßten 
Maßnahmen zur Hebung der Geflügelzumt getroffen wer⸗ 
den, damit die Lieferung srößerer Mengen einheitlicher 
Warc ermöglicht werde. K 

Ae nertn dertſch⸗pulntſchen Erſenbahn⸗Berbendsterife 
In dem amilichen Blati des volniſchen Merfehrs⸗ 

minijteriums ⸗Döiennik Tarnf“ iſt das Inkrafttreten nener 
deutſch⸗polniſcher Eiſenbahn⸗Berbandstarife befannigegeben, 
die ſͤch auf Hols. Eier, Futiermittel, Getreide, keramiſche 
Eröeugniſſe, Steinkobleuersengniſſe, Schrytt. Kunüdünger., 
Sticktofffäure und einige andere Artikel erſtrecken. 
Vom 15. Anguſ ab iß der dirckte Tarif für Süter⸗ 

Delürderung sreiſchen Prlen und den Lexeinigten Staaten 
zm Verkehr über Edingen in Kraft getreten. 

     

  

    

  

  

Ae Stilegung der Meweler Zeiioffabriß 
Die Stillegnna der Memeler Zellſtofſabrik. die sunn 
415. September allen ihren Arbeitern gefündigt Hat, bat in 
ganz Litanen großes ffehen erregt. ba die Kabrif 3u den 
Aröfren inbuſtriellen Betrieben bes Lan gehsört. Urdber 
aie Uriachen dieſer überraſchenden 
ichiedene Gerüchte im Umlauſ. Der Direktor der Zeldpßß⸗ 

      

fabrik exklärte in einer Preßeunterredung, bas die Sauvt⸗ 
Arſache der Stilleauna bie allgemeine ungüngige aninnkznr 
auf der Zelliüpffmarfi ſei. Einr nicht geringr Rode dade 
aber auch die Fenerlicht Ueberlagung geirie2, dir f 
éeeziell gegen die Jellitoffabrik gericht i 
Kenen Geſetzen müdir die Fabrik für d 
1851evern zublen gegenüber nur 

  

    

  

   

  

  

Dir in Paris Prüäehende „Spciét? Frahro⸗-Folrkarſe Sour TImpbortarton rourde dieſer Tage vnon aiuer S. 
in eine Aktiengeſelliaft rir einem Laphal non 5 0— Franken xrrgeiranbelr. Die Geſel Frmi 

iezt Sociéts Commerrinle vour IE Welr, 
bat die Anfgabe, Sebenswintt!— 
VPuylen nach Frankrtich anszufü9ren. 

Dus Pubkiümn Eürft ninberk Onsiifäten 
Umtaträtkgang im derrſchen Schinbbunbel 

Der Keicksrerbrad Derrirt Schabbärbler KrA: 12 dr Sceireiheue bes die erven 5 Möonsac 1986 

    

  

Der dieſen Kürkgeng zaunmeiächlich auf Di 45 Rer Aur Orng urrtiücklich arf Die 
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Stillegung find ver- 
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Hat der Schiedsrichter immer recht? 
Ein altes ewig nenes Problem — Guie Schiedsrichter⸗ 

ausbildung tut not 

  

Der Bezirks⸗ und Fußballausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverbandes Danzig läßt ſich die Ausbildung der 

Schiedsrichter beſonders angelegen ſein. Den nachfolgenden 

Artikel, der uns vom Fußballausſchuß zugeſandt worden iit, 
bringen wir um jo lieber zum Abdruck, als auch wir immer 

bemüht geweſen ſind, das leider oft geipannte Verhältnis 

zwiſchen Spielern, Schiedsrichter und Publikum möglichſt 
reibungslos und freundſchaftlich zu geſtalten. 

Uns mird geſchrieben: 
Die Fußballbewegung iſt mächtig und ſtark geworden. 

Mit dem Wachſen der Bewegung wurden auch größere An⸗ 

ſprüche an bas Können der Schiedsrichter geſtellt: Ibre 
Entſcheidungen unterliegen der Beurteilung der vielen, 
vielen Augenpaare, die noch dazu häufig von Regelunkennt⸗ 
nis getrübi oder mit der Vereinsbrille verichen ſind. Der 
beutige Schiedsrichter hat ſich alſo neben ſeinen 22 Spie⸗ 
lern auch noch mit einer rein auf Beobachtung und Prüfung 
eingeſtellten Zuſchauermaſſe zu beſchäftigen. 

Die Zuſchauer. die ſich als Prüfungsverſammlung fühlen. 

äußern ihre Stimmungen mitunter recht lant und nicht 
immer in gewählten Worten, was nicht für jedermann ver⸗ 

daulich iſt. Gedacht iit bierbei an das Ueberſehen des Hand⸗ 

ſpiels, an das Nichtpfeiſen einer Abſeitsftellung oder an die 
Entſcheidung eines Eckballes ſtatt eines Ausballes. Das 
alles ſind Spieltatjachen, die man allein dem Schiedsrichter ů 

überlaßen ſollte. Ber gibt denn übrigens Gewähr dafür. 
ob der Pfeifenmann nicht aus taktiſchen Gründen ſo bandelt⸗ 
Lann es doch vorkommen, daß der Schiedsrichter von einer 
Beitrafung abſichtlichen Handſpielens abſehen muß. um der ü 
ſchuldigen Partei keinen Vorteil daraus eniſteben zu laſſen. 

Die Klagen der amtierenden Schiedsrichter über unſpori⸗ 
liches Betragen der Spieler und Zuſchaner, nebmen in lester 
Zeit ſtark zu. Es wäre den Schiedsrichtern zu empfehlen. 
gegen derartige Rüpel, die dem Schiedsrichter jede Luſt zur 
Arbeit rauben, mit aller Strenge vorszugeben, und jeden 
Fall der Bezirks⸗Spartenleitung zur Kennmnis zu bringen, 
damit von oben herab dieie, den Arbeiteriport ſchwer ſchädi⸗ 
genden Vorfülle auf den Plätzen und nachher auf dem Wege 
zum Umkleideraum, ein Riegel vorgeichoben wird. 

Auf der andern Seite baben Schiedsrichter ſchun manches 
ichhne Spiel verdorben. Die Klagen und Bemängelungen 
des Schiedsrichterweſens treten immer wieder von neuem 
hervor. Abder es iſt nun einmal ſo: 

ein Sündenbock muß für ein verlorenes Spiel berhalten. 

Daß die Schiedsrichter es nicht leicht baben und ibnen das 

Amt manchmal recht ſchwer gemacht wird, gebt zum größten 
Teil daraus hervor. baß die Sgicler, ſeibß die Spielfßüsrer, 

  

     
     

  

    

   zu wenig oder jalſche Regelkenntnine beñsen. Die „Spiel⸗ 
führer pßen mebr darcuf achien, mährend des Spiris ihre 
Maunichaft in der Hand zu balten. Senn ein Spielführer ver⸗ 
fieht nicht nur deshalb ſeine Funktion, um der Gegennartei 
den Sporigruß zu übermitteln, er muß vor allem dafür 

agen und Srärebt fein, das üch ſeine Spieler anf 
dem Sporiplaß anñ n. felhh wenn das Spiel             
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die jeden zweiten und letzten Freitag im Monat, in der 
Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule, Zimmer Nr. 2, abends 
ab 7 Uhr ſtattfinden. 
Freunde der Arbeiterſportbewegung erſcheinen, die ein In⸗ 
tereſſe 
haben. 

den Lehrabenden können auch Zu 

für die Regel⸗Beſtimmungen des Fußballſpiels 

Fußball⸗Grenzmarkmeiſterſchaft 
Am 7. September begann die Grenzmarkrunde, und zwar 

vom Geſichtspunkt der Leiſtungen aus geſehen nicht gerade 
nielverſprechend. 
iſt die 2:0⸗Neiderlage des zweiten Dauziger Fußballſport 
Biomni gegen Graf Schwerin⸗Dt.⸗Krone eine auſgelegte 

dahi über ſeinen 1: 0⸗Sieg über Polizei⸗Elbing wahrlich, nicht 
ſtplä ſein, wenn man bedenkt, daß die Elbinger zwei Drittel 
der Spielzeit nur mit 10 Mann ſpielen mußten. 
Neufahrwaſſer in Abt. Nord mit 2: 0 Punkten vor Ppolißzei⸗ 
Süs 2: 2½) und Sturm⸗Lauenburg (0:2), und in Abt. 
Sũ 

Speziell für den Danziger Fußballſport 

SV mage, und der Danziger Meiſter, 1919 Neufahrwaſſer, 

So führt 

Di.⸗Krone vor Gedania. 
* 

Am kommenden Sonntag fährt Neufahrwaſſer nach Lauen⸗ 

Erſte Fußball⸗Operette 

burg. 

In Berlin fand geſtern ein vrigineller Fußballweitkampf 
ſtatt. 
reiche prominente N=i 

Zeichner und Journaliſten angehören, trug einen Fußball⸗ 

Die Künſtler⸗Sportvereinigung „Oaſe“, der zahl⸗ 
und Bühnenſchauſpieler, Maler, 

  

wettkampf vor 6000 Zuſchanern aus 
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Die Filmſchauſpielerin Evelyn Holt ſtößt den Ball zum 
Spielbeginn in das Feld. 

Die „Pinſel⸗Feder“⸗Mannſchaft hat gegen ihre Oaſen⸗Kol⸗ 
Iegen, die ſich unter dem Title „Bühne⸗Film“ zuſammengerot⸗ 
ꝛet batten, mit 45 (4: 1)⸗Toren verloren. Mit 4:0 ſtand die 
Preſie ſchon hochnäſig über der Situation. Vierſpaltig ſchien 
es in ibren Mienen geſchrieben: weitere Tore gefällig? 

Aber — die Bühne ließ ſich nicht blüffen. Hauptſache iſt das 
Rapbhy end. Und das iſt ja um ſo ſchöner und wirkungsvoller. 
je ſchwerer die Kriſe. 
echtem happy end. 

Es war aljo ein echtes Drama. Mit 

Polen wieder vor Japan 
Franen⸗Länderkampf in Warſchan 

Nach den Prager Frauenweliſpielen folgte die japaniſche 
Expedition einer Einladung nach Warſchau und trug dort am 
Donnerstag einen Länderkampf mit Polens Vertreterinnen 
E 

And der Olnmpiaſiegerin Konopacka zwei überragende Kräfte 
Zur Verjügung und blieben im Geſamtergebnis mit 55: 38 
Punkten ſſegreich. Obwohl Japans Star, Hitomi, an faſt allen 
Weitbewerben teilnabm und ſich wieder in guter Form zeigte, 
vermochte ſie allein die Niederlage nicht aufzuhalten. 

Die Pyolinnen batten in der Amerikanerin Walaſiewicz 

  

Wanderungen der Naturfreunde 
Die im Juhresplan für den kommenden Sonntag vor⸗ 

gejehene oflene Sanderung Prangenau—Kladautal—Prauſt 
findet erſt am Sonntag, dem 21. Seviember, ſtatt. 
Senmtag, dem 14. Sentember, veranſtalten die Naturfreunde 
etnte Banderung nach dem 

Am 

Quellbera. Alle Teilnehmer 
Stockturm.    

An den Bürſen wurden notiert: 
Für Devifen: 

In Danzig am 11. Sepfember: Scheck London 25,0124— 
2511‚. 100 Relchsmark 122,15—122,75, 160 Zlotn 3 

Telegr. Auszahlungen: Warſchau 10 Zlofyn 57,62— 
250L ½i. 

September: Amerikan. Dotlarnoten 
? Belgien 124,2 — 1. 
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— 18521 — 12.82, Italien 46,72 — 4681 — 405,l. 

An Dert Probukten⸗Börſen 
Berlin am II. Seytenber. Weizen 246—251. Noggen 

b. Srattgerſte 1—-. Kutter- und Indnſtriegerßte 183 
35 gal, Roggenntehl 

„ Roggenkleie 825—8,50 
tion Handelsrechtliche Lieſe 
September 280 [Vortag 255, O 

er 21 ‚2711, März 2827, (282 
3E. OSktruber 194 10. Dezembe 
Hater, Oktober 172 (17172l, De⸗ 

*. Mars — 191 
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Gutsweizen 27 
0, Gutsgerſte 2—B, Varktgerſte 

—IS, Seijenmebl 19—51, Roggenmehl 
Küaggenkleie 13, Kiktorigerbſen 36—14. 

Wicke 28—20. Rüb- 
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Rieſenbrand auf dem Zielſchiff Zähringen 
Das größte Korklager der Welt in Flammen / Die Feuerwehr kämpft unter ſchweren Bedingungen 

Auf dem Zielſchiff „Zäbringen“ iſt vorgeſtern abend nach 
einem Treffer im Achterſchiff ein Brand ausgebrochen. Das 
Schiff liegt vor Holtenau bei Kiel zu Anker. Den ganzen 
geſtrigen Tag über wälzte ſich von der noch immer brennen⸗ 
den „Zähringen“ über den Haſen ein beizender weißlicher 
Rauch, der das Schiff felbſt völlig einhüllte. Die Rauch⸗ 
ſchwaden waren ſo dicht, daß Hafendampfer, die die rauchver⸗ 
nebelte Zone paſſieren mußten, für Minuten völlig darin 
verſchwanden. Die Feuerwehr, die mit einem Löſchbvot und 
vier Motorſpritzen arbeitet, konnte in unermüdlicher, durch 
den atembekleumenden Rauch erſchwerter Tätigkeit zwar 
die Ansdehnung des Feuers verhindern, die völlige Löſchung 
wird jedoch noch Stunden, vielleicht ſogar Tage in Anſpruch 
nehmen. Die Feuerwehrmannſchaften müſſen ſchon nach 
ganz kurzer Zeit jeweils abgelöſt werden, da der von dem 
ſchwelenden Kork, mit dem die „Zähringen“ bis zum Deck 
gefüllt iſt, aufſteigende Qualm ein längeres Verweilen am 
Brandherb unmöglich macht. Weitere Rauchvergiftungen 
ſind nicht zu verzeichnen. Das Befinden der wegen leichter 
Rauchvergiftung zurückgezogenen Fenerwehrleute iſt befrie⸗ 
digend. 

Man läßt das Schiff ausbrennen 
Der Brand auf dem Fernlenkſchiff „Zähringen“ in Kiel 

konnte trotz aller Bemühungen der Feuerwehren bisher 
bisher nicht gelöſcht werden. Der Brand hat 

    

Schweres Straßenbahnunglüch in Odeſſa 
FJünf Tote, 50 Verletzte 

Eine furchtbare Straſßßſenbahnkataſtrophe, bei ver fünf Fahr⸗ 
Läſtc getötet und 50 verletzt wurden, hat ſich geſtern i Seſſa 
ereignet. Infolge des Verſagens der Breniſan fuhr ein voll⸗ 
beſetzter Straßenbahnwagen in raſender Geſchwinvigkeit verg⸗ 
ab, entgleiſte und begrub die Fahrgäſte unter ſich. 

Deutſcher luglehrer tödlich abgeſtürzt 
Auf dem Flugplatz in Krefeld 

Der Fluglehrer Störring von den Raab⸗Katzenſtein⸗Werken 
unternahm geſtern auf dem Flugplatz in Krefeld mit einer 
Sportmaſchine einen Uebungsflug. In einer Höhe von etwa 
2 Meter geriet die Maſchine ins Trudeln und ſtürzte ab. 
Störring wurde auf der Stelle getötet. 

*E 

Geſtern vormittag ſtürzte das Flugzeug 1202 der Deutſchen 
Verkehrsfliegerſchule Braunſchweig in nächſter Nähe der Bahn⸗ 
ſtrecke Schwerin—Ludwigsluſt über der Feldmark Raſtow ab. 
Der Motor bohrte ſich tief in den Erdboden. Die Maſchine 
wurde zertrümmert. Der Pilot Arved Freiherr v. Ungern⸗ 
Sternberg, ein Fingſchüler der Verkehrsfliegerſchule, der ſich auf 
einem Uebungsflug nach Warnemünde befand, war ſpfort tot. 

  

  ſich vielmehr auf das Mittelſchiff ausgedehnt, 

jo daß die „Zähringen“ von den Maſchinen⸗ 
räumen bis zum Deck brennt. Sechs Feuer⸗ 
löſchbopte liegen jetzt längsſeits des bren⸗ 
nenden Zielſchiffes und ſchlendern ſtündlich 
ungeheure Waſſermaſſen in den Schiffsleib 
hinein. Die Waſſermengen, die man jetzt in 
die unterſten Räume bineingeleitet hat, um 
den Brand der Korkmaſſen zu erſticken, ſind 
jo gewaltig, daß die „Zähringen“ mit ihren 
eigenen Pumpen unausgeſetzt das Waſſer 
wieder hinausdrücken muß, um zu verhin⸗ 
dern, daß ſich die Gleichgewichtslage des ebe⸗ 
maligen Schlachtſchiffes verſchiebt. 

Seit Donnerskag mittag werden große 
Mengen Kohlenfäure in das Schiffsinnere 
geleitet, um die Flammen zu erſticken. Die 
Beſchädign u an der „Zähringen“ ſind, ſo⸗ 
weit ſich bisher überſchen läßt, recht erheb⸗ 
lich, da 

durch den Brand ſelbſt die Außenhant 
gelitten 

hat. Das Fernlenkſchiff wird für längere. 
Zeit ins Dock gehen müſſen, um wmiederher⸗ 
geſtellt zu werden. 

Der Schaden, der durch den Brand entſtanden iſt, dürfte 
ſehr namhaft ſein, da das Fernlenkſchiff das größte Kork⸗ 
lager der Welt darſtellt. Als ſeinerzeit die „Zähringen“ 
für ihren jetzigen Zweck umgebaut wurde, verſtaute man 

ſo ungeheure Mengen Kork in ben unteren Räumen, daß 
in dem Schiffsleib zwei Jahresernten Spaniens Platz ge⸗ 
funden haben. Als die deutſche Marineleitung ſeinerzeit 
durch Agenten dieſe ungeheuren Maſſen Kork aufkaufen 
ließ, entſtand eine große Beunruhigung am Korkmarkt, da 
zunächſt niemand wußte, wozu diefe rieſenhaften Auf 
dienen ſollten. Der Brand konnte bisher trotz größter Au⸗ 
ſtrengungen der Feuerwehr noch nicht gelöſcht werden, da 
es außerordentlich ſchwierig iſt, an den eigentlichen Brand⸗ 
herd heranzukommen. Man hat ſich deshalb entiſchlyſſen, 
die brennenden Korkmaſſen vollſtändig ausbrennen zu 
laſſen, was wahrſcheinlich bis Freitag mittag daunern wird. 
Die Gefahr eines Uebergreifens des Brandes beſteht jedoch 
nicht mehr. 

    

  

   
      

    

  
Das Zielſchiff „Zähringen“ 

Der Bats der deei Aiheinbrücken 
Der Reichsverkehrsminiſter teilt mit, daß nunmehr das 

Uebereinkommen über den Bau der drei Rheinbrücken bei 
Ludwigshafen⸗Manuheim, Maxau und Speyer endgültig 
feſtgelegt iſt. Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft wird, nach⸗ 
dem alle Vorbereitungen zum Bau der Widerlager und 
Pfeiler und der Herſtellung der eiſernen Ueberbauten für 
die Brücke bei Ludwigshafen⸗Mannheim getroffen ſind, mit 
der Banausführung unverzüglich beginnen. 

„Graf Zeppelin“ nach Friedrichshafen zurüclgetehrt. Das 
Lujftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Fahrt nach Moskau 
geſtern vormittag 11.35 Uhr wieder nach Friedrichshafen zu⸗ 
rückgekehrt und glatt gelandet. Es bat die Strecke des Rück⸗ 
fluges mit 2500 Kilometer in ungefähr 19 Stunden bewältigt. 
An Bord befanden ſich 22 Fahrgäſte. 

—————————————————————————————————————————'' 
  

Wos der Welwvogant Rimbaud hiterließ 
Die Schweſter hütet ſein Erbe — Neffen, die nichts von 

ihm geleſen haben 

Ein Dichter, beſonders ein lyriſcher Dichter, wie Arthur 
Rimbaud, der eigentlich ſchon mit 17 Jahren die Kunſt an den 
Nagel gehängt hat, wird für gewöhnlich kaum etwas anderes 
hinterlaſſen, als ſein dichteriſches Werk. Wenn er nicht ſchon 
zuvor Geld hatte — aber das hatte Rimbaud gar nicht! Alſo 
um das Geld des Dichters geht es bei dieſer Erbſchaftsſtreitig⸗ 
keit zunächſt eigentlich nicht. Hier aber handelt es ſich zunächſt 
um Rimbaud's literariſche Hinterlaſſenſchaft, um den Gewinn., 
der den Erben aus den Auflagen ſeiner Bücher zufließt. 

Beim Tode Rimbauds im Jahre 1891, der ihn nach ſeiner 
Beinamputation im Krankenhaus von Marſeille von ſchreck⸗ 
lichen Leiden erlöſte, war der Dichter 37 Jahre alt und hatte 
doch faft 20 Jahre lang nichts mehr geſchrieben. Er hinierließ 
die berühmten „Illuminations“ und den „Sommer in der 
Lölle“, die dann nach ſeinem Tode veröffentlicht wurden und 
850 Kuhm des Dichters begründeten. Ein einzigartiges 
Schickſal! 

Wie das Vagabundenleben, das Leben voller Abenteuer, 
das Rimbaud geführt hat, ſollte auch noch das Schickfal alles 
deſſen ſein, was von ihm übrig blieb. Das Haus in dem 
Ardennenörtchen Roches wurde 1918 durch Artilleriefener ver⸗ 
nichtet — zerſtört wurde alles, was dort an Erinnerungen an 
Arthur Rimbaud zuſammengetragen war. Die Dichtungen aber 
waren von ſeiner Schweſter nach dem Tode Arthur Kimbaud's 
herausgegeben worden, und auch um ſie iſt nun noch Streit 
entbrannt. 

Iſabella Rimbaud hat den Ruhm ihres Bruders ausge⸗ 
breitet. Ihr Verbündeter dabei war Berrichon, ein eifriger Be⸗ 
wunderer, erſt ihres Bruders, dann auch dieſer ihrers Bru⸗ 
ders ſo ebenbürtigen Schweſter, fernerbin ihr Freund und 
ſchließlich ihr Gatie. Sie liebten ſich, ohne ſich je geſehen zu 
haben, aus ihrem Brieſwechſel alleint Ja, ſie entſchloſſen ſich 
ſogar, auf ſo ungewöhnliche Weiſe zur Ehe. Dann haben ſie 
gemeinſam das Werk Rimbaud's herausgegeben, ohne aus der 

ten Auflage ſchon etwas zu gewinnen. Aber das wollten 
ſie ja überhaupt nicht. Am Geld lag ihnen nichts, ihnen galt 
es, den Ruhm ihres Dichters in die Welt zu tragen. 

Und dieſe beiden Menſchen taten noch mehr. Iſabella und 
ihr Gatte nahmen ſich auch noch der kleinen Kinder des ande⸗ 
ren Bruders, Friedrich Rimbaud, an, der kein Glück im Leben 
batte, erſt Bankkommts, dann Zeitungsverkaufer, Ardeiter und 
Kuhrmann war, und ſchließlich in einer elenden Ehe verkam. 
Weder Friedrich noch die Mutter Rimbaud hatte jemals be⸗ 
zweffelt, das nur Iſabella und ihr Marn ſpäter die (übrigens 

  

  

  

niemals erſtrebten) Früchte ihrer Mühewaltung um das Werk 
des Dichters genießen wollten. Ein dahingehendes Ueberein⸗ 
kommen wurde auch aus freien Stücken zwiſchen allen Betei⸗ 
ligten getroffen; aber das Dokument iſt mit dem kleinen Häus⸗ 
chen in den Ardennen vernichtet worden. 

Nun, nach 39 Jahren ſeit dem Tode Arthurs, verlangen 
dic Erben Friedrich Rimbaud's, die von Iſabella nach ſchmerz⸗ 
lichen Erfahrungen nicht in ihrem Teſtament berückſichtigt wor⸗ 
den ſind, ihren Anteil von den Bertichons und dem Verlags⸗ 
bauſe „Mercure de France“, indem ſie die Exiſtenz des ſeiner⸗ 
zeit getroffenen Familienabkommens beſtreiten. Als Grund 
dafür, daß ſie nicht ſchon früher ihren Anteil an den Ein⸗ 
künften aus Arthur Rimbaud's Werken verlangt bätten, geben 
ſie an: ſie hätten bisher keine Ahnung davon gehabt, daß ihr 
Onkel — jemals etwas geſchrieben habe, was das Publikum 
kaufe! Dabei ſtand in Charleville die Bronzebüſte des Dich⸗ 
ters. Aber auch dieſes Denkmal batte nicht vermocht, irgendwie 
die Neugier dieſer jetzt ſo wacker auf das Erbe verſeſſenen 
Neſfen auf die Perfönlichkeit ihres großen Onkels zu lenken! 

Zum Glück gibt es noch Richter in Paris — und die fran⸗ 
zöſtiche Rechtſprechung zeichnet ſich manchmal dadurch aus, daß 
ſie zwar dem Buchſtaben nach immer, aber dem Sinn nach 
wenig formal gehandhabt wird. Das Pariſer Tribunal bat 
dem Sinne nach entſchieden: Der Nutzen aus einem literariſchen 
Werk kann dem nicht als Erbſchaft zufallen, der das Werk ſelber 
nicht kennt: gleichwohl ſteht es nicht ſo in dem Urteil. denn 
ſo unformaliſtiſch verfährt auch der Pariſer Richten — E 

Spielplan bei Meyerhold 
Das Moskauer Meherhold⸗Theater bringt in der kommenden 

Spielzeit ſolgende Neuheiten: „Verehrter Genoße“, eine Komödie 
von Michail Soſchlichenko, dem auch im Auslande belanntgeworde⸗ 
aen iriker, der hiermit zum erſtenmal von der Bühne aus wir⸗ 
ken foll; „Die Liſte der Wohltaten“, von Juri Oleſcha, denen Zeit⸗ 
jatire „Tie drei Dickwänſte“ gegenwürtig über alle Bühnen des 
Sowjesſtaates geht; „Der Selbſtmörder“, von Nikolat Erdman, dem 
Verfaſſer der erfolgreichen Komödie „Dos Mandat“; eine Dra⸗ 
matiſterung des Romans „Moskau“, von Andrej Bjely, eines Ver⸗ 
kreters des älteren Dichtergeſchlechts, deſſen Aufnahme in Mever⸗ 
holds Spielzeit von der Sowjetpreſte gemißbilligt wird 

von A. Beiymenſti, der heute neben Demian? 
nach Majakowikis Tode, die offizielle Sowjetpropagandadichtung 

   

   

    

    

  

  on Meyerhold bekannigewordene Programam. Isbrer⸗ 
deuticht „Moslauer Ründſchau“, mit. daß Meuerbold 

Remaranes „Im Weſten nichts Neu zur Auf⸗ 
ingen will. in einer Bühnenbearbeitung des Leuingroder 

apichin. 
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„Seppelin“ im Urtei der Sowjetpreſſe 
Ein, bedentungsvolles Ereignis 

Der Beſuch des Luftſchifſes „Graf Zeppelin“ wird von der 
Sowietpreſſe als ein für Moskau und die Sowjetunion 
ebenſo intereſſantes wie bedeutungsvoll reignis ge⸗ 
würdigt. Die Blätter ſehen in dieſer Flu ſtung den Alf⸗ 
takt zu kommenden Ausgeſtaltungen des Luftverkehrs, die 
für den Sowjetſtaat von größter Wichtigkeik ſein würden. 
In den „Isweſtija“ widmet ein Fachmann, der Ingenieur 
Worobjew, dem Beſuch des Luftſchiſſes einen langen Artikel, 
in uvelchem er ſich mit größter Achtung über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des deutſchen Luftſchiffbaues ſowie über das Luft⸗ 
ſchiff ſelbſt und Dr. Eckener äußert. 
In der „Pramda“ iſt ein ähnlicher Artikel veröfſentlicht, 
in welchem es nach einer Würdigung der deutſchen Leiſtungen 
auf dem Gebiet des Luftſchiffbaues heißt: „Auch wir werden 
eine Luftſchiffwerft errichten, welche uns das notwendige 
Tempo der Luftfahrt über das Land der Proletarier ſicher⸗ 
ſtellen wird. Daher verzeichnen wir, die wir einſtweilen 
noch Schüler der deutſchen Luftfahrttechnik ſind, den Beſuch 
des deutſchen Luftſchiſſes als ein hochbedeutſames Ereignis.“ 

   

    

      

  

  

Die ſowietruſſiſchen Vertreter, welche die Fahrt mitgemacht. 
haben, änßern ſich hüchſt befriedigt über dieſe ſowie über das 
Luftſchiff und ſeine Führung. 

Geſchäft mit Zollbehörden 
Die Reiſe in Spitzen 

Bekanntlich hat die engliſche Regierung vor einiger Zeit 
den Zoll auf Spitzen und andere Kurzwaren aufgehoben. 
Einen Tag nun vor dem Inkrafttreten dieſer neuen Ver⸗ 
ordnung paſſierten ungeheure Mengen dieſer Textilwaren 
die engliſche Greuze, die bis dahin ein beſchauliches Daſein 
in den Magazinen der Importeure gepflegt hatten. Wie 
es im engliſchen Zollgeſetz vorgeſehen iſt, erhielten ſie den 
dafür bei der Einſuhr entrichteten Zoll zurückerſtattet. Zwei 
Tage ſpüter⸗traten dann die aleichen Waren ihre Heimreiie 
nach England an, das ſie d nal zollfrei paſſieren konuten. 

    

MRevolverattentat gegen Kühlapparnt 
In hellftier Verzweiflung 

Auſ originelle Weiſe ſuchte ein in ſeiner Ruhe geſtörter 
Pariſer Mieter den Gegenſtaud ſeines Zornes zu beſeitigen. 
Ein über ihm wohnender Fleiſchbeſchuuer batte ſich vor einem 
Monat einen Küblapparat angeſchafſt, deſſen elektriſcher Motor 
Tag und Racht das Haus mit ſeinem Brummen erfüllte. Nach⸗ 
dem diverſe Beſchwerden nicht geholfen hatten, drang der er⸗ 
zürnte Mieier in die Gefrierkammer ein und ſchoß dreimal in 
den Kühlapparat binein. Der Friaidaire wurde aber nicht 
„Qattötet“, ſondern brummte ruhig weiter, und ein gleiches 
Schickfal iſt nun auch dem Micter beſchieden . .. 

   

  

   

  

Wieviel Freunde ſind erlaubt? 
Ein Gericht entſcheidet 

In Cairxa, einer kleinen bolivianiſchen Provinzſtadt, ſtrengte 
   

  

        

  

      
   

Frau Bl. enz, die E an eines reichen Plantagenbeſitzers 
eine En e en Verſchwendung gegen ihren Mann 

gend ſprichwörtliche Gaſtfreundlichleit 
indern zu ruinieren, da ſtändig über 30 

nda weilten. Der Richter entſprach dem 
nd führte als Begründung an, daß man 

ben könne, die man betöſtige und 
beherberge. Die „Göſt von Volivien werden dieſe kate⸗ 
goriſche Konſtatierung des Gerichtes zu bedauern wiſſen. 

Städtebilder auf deutſchen Briefmarken 
Von der internationalen Poſtwertzeichen⸗Ansſtellung 

In den Tagen vonr 12. bis 21. September findet in Berlin 
die Internativnale Puſtwertzeichen⸗Ausſtellung 1930 ſtatt. 
Die beſten Stücke und Saummlu die über alle fünf Erd⸗ 
teile verſtreut ſind, ünd diesmal zuſammengetragen worden, 
darunter die ſeltenſten und tenerſten Briefmarken, die es 
überhaupt gibt. Auch eine umfaffende Ueberſcht über alle 

  
„Freunde,“ auf der 
Verlangen der F 
„nicht mehr als dre     

  

  

    
    

   

  

  

  

    
Gebiete wifßenſchaftlicher Forſchung und der philaͤteliſtiſchen 
Literatur wird auf der Ansſtellung gegeben. Eine beſon⸗ 

dere Attraktion der Ausſtellung ſind die in unſerem Bilde 

zu ſehenden Briefmarken, die nur auf der Ausſtellung aus⸗ 
gegeben werden und die deutſche Städtebilder tragen. Der 
Wert zu S Pi. ſtellt Aachen, der zu 15 Pf. das Brandenburger 
Tor zu Berlin, der zu 25 Pf. Marienwerder und der zu 

50 Pf. Würsburg dar. 
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Turn⸗ und Sportverein „Fichte“ Ohra 
Freitag, den 12. September 1930, ab 18 Uhr: 

Veranſtaltungen auf dem Sportplatz. 

Ireitag, den 12. Sept.: Fackelzug mit Mufik durch Ohra. 

10. Stiftungsfeſt 
LMeeirghrterieeznmnendSgMeuüt 

am Sonnabend, dem 13. September, abends 71? Uhr, 

in der „Oſtbahn“. 

Konzert der Schutzpolizeikapelle. Turnetiſche Vorjührung. 

Feſtball Tombola 
—..— 
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EUEen Kelt zaamd Kraft 

hantaſien werden Wirklichkeit 
Die Eroberung des Ozeans— Blühende Felder auf dem Meeresgrund— Eine titaniſche Landbrücke 

mit Automobilgeſchwindigkci! durch die Wogen raſen und 
gegen iedes Unwener gefe in ſollen: und desbalb follen 
Ketten künſlicher. ſchwimmender Juſeln die Küſten der Kon⸗ 
tinenie verbinden, die den Klicgern Landungsgelcgenbeir bicten 
und Zuflucht bei Sturm und Nebel gewäbren. Zwiſchen dem 
amerikaniſchen Feſtland und den Bermuda⸗Inſeln iſt die erſte 
dieier ſtähternen Inſeln mit Hafen. Landunasplas. Hoꝛel und 
Neparalurwerlßäuen bereits im Bau. und andere werden 
folgen. bis ein Oscanflun ſo gefahrlos wie ein Spasiergang 
uniernommen werden kann. 

  

  

Jedem Skeptiker ſollte die Emwicklung der letzten Jahr⸗ 
zehnte bewieſen haben, daß es überhaupt keine Grenzen aibt. 
die den hohen Flug des menſchlichen Geiſtes bemmen lönnten, 
daß überhaupt keine Zicle exiſtieren, nach denen er ſeine ver⸗ 
wegene Hand nicht ausſtrecken dürfte. Tas Ziel. das die 
Menſchbeit. getrieben von wirtſchaftlicher Nor, beute verjolgt. 
beißt Gewinnung von Zeit und Kraft. und die Technik, die den 
Menſchen von der Evolution ſeiner Seele ablenkt, iſt ſein ge 
jügiges Werkzeug zur Erreichung dieſes Zieles. Um Zeit und 
straft zu gewinnen. durchwühlt der Menſch die Eingeweide der 
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Erde, erhebt er ſich in ſchwanken Apparaten ins Reich der Unaufhaltſam marſchierrt die Menichb K ju 
Lüfte durchfurcht er in immer ſcänelleren Schiffen die Waſſer f in ihrem Eroberungskampjc gegen das Belmmeer, getrieben 
des Weltmeeres. von Krafthunger und Schnelligkeirsdu. getragen von ibrem 

  

allmächtigen Willen, der Berge verſetzt, Ozeane leert und 
Planetenkräfte feſfelr. von dem Willen. der ſie in eine lichte 
Zulunft, in — nie geträumte e emporjühren wird. 

Alle Elemente unterjocht er im Streben nach dieſem Zirle. 
und auf tauſend Gebieten arbeitet cr raſtlos zu dieſem 

Endr. 

Schon iſt Ungeheures geleiſtet worden: ſchon ſind ungeabnie 
Möglichleiten ausgenutzt, neue, gewaltiae Kraitguellen gezähmt 
und geſeſſelt worden. Aber unaufhaltſam drangt der menſch⸗ 
liche Wille weiter, und dieſe Kräfte, allen voran die vornehmſie 
Sienerin der Menſchheit. die Eleltrizität, laum in Keuien 2 
lcat, ſollen bereits den Wena zur Erjichlicßung der unſaßlichen 
Energiemengen freimachen, die, noch ungenutz:, aber von der 
Wifſlenſchaft bereits erkannt, in Aromen und Planeten 
ſchlummern. 

In dieſem Kingen um Zeit und Kraft iſt jest rinc neue 
Phaje eingetreten: die Menſchbeit bat ſch der Ersberung des 
Sjeans zugewandt. Der Eroberung: denn das Merr. obzwar 
es ſeit zehnrauſend Jabren von den Menſchen als Verkebrswes 
benußt wird und ibnen reiche Nahrung liefert. iſt dennoch da⸗ 
unbekannteßte der drei Reiche. deren Beberrichung die Monſch. 
heit erſtrebt, und die Möglichkeiten. Werte und Kröfte. die es 
in ſeinem neſen Schoße birgt. ſind noch kaum enideckt und nuz⸗ 
bar gemacht. 

Auf dreiſachem Wege, zu dreifacdem Swecle ſoll nun der 
Ozean bezwungen werden. Man will ſcine Flmen Zurück⸗ 

       

Aus den neuen Berliner Mueſerkraſtuerb⸗ ⸗Weſt 

      

  
   

                  

dämmen, um neu Land und damit neue Energiegucllen 
erſteben zu la Sigantiichen Kr3fit 

Delimerren gen oder nußlos verpuffen, nuf dirckrem 
Wege in die Dienßte der Ziviliſanon ſpannen. und ſchliehßlich 

   ändine Elemeni. das bisder den Del⸗ joll das wilde. mubeit 
ig zu ſeiner Förderung und Beicklenni⸗ verlehr bemmie, Kuin 

gung dienen. 

Cxaft und Zrit alfv, dic beiden Faftoren, die für unfcren 
Dortſchritt unerläßlich finb, ſollen aus dem Ozenn gr⸗ 

wunrrun werden. 

Was nun die Schaffunn neuen Laubes 
gehz, ſo hat allerpinags der landhungrige Moenſch ſchon 
Jahrbunder— au allen Künen Morgen für M. Orgen II. 
baren Bodens den Sellen abarrungtn. Aber das waren keint 
nennenswerten Tſolàr im Kampf mit dem Czean. Erſt benie 

Uie der Technik. wriir Landftreden noden zu 
ien der Menſchbeit in ihrrnt aignniichen 

eldznge atacn das Merr iit zu verzeickrien, daß 
nunmebr blüdende Dörier, üppige Kelder auf dem gehobenen 
Merresgrunde U 1 x 

  aus anit MWerre an⸗ 

  

    

   

      

   

    

     

  

S in nur rin Anfeng: 
Iuſchyela AIy: 

* Kland 3 ſchaffen. eine Hianiier Lan 
en ſoll. und ein Proicli denzicher An⸗ 

Trockenlegung der ganzin Nordier vorhrd., 
wird berrit. ernülich erwogen. Der unbefeglicht Sihr des 
Menſchen rreibr das rwige Mer: zurück und wird nrur Länder. 
neur Kontinente aus feiner Tirfe reißrn. 

Auch dir Kusbarmachung der unermrölichen Enrrgit. die 
dir Iluen des Selmerres Dergaen. ißt berei 
den. An der Szeiküßr der Sreiagne, im Saade der drin⸗ 
mündungs. vor den, Buchien an der amrrilnniſch lanadiichen 
Kins TDon pbentt Krafrperke. gewalrig und rrräig wir 

it ö gen. Dir öů 

das untvidczkchliche Hin und Her von Mnt und Ebbe 5 
in elektriſchen Strym Ammandein 

und Is nicht uur das Merr in Feßrln ſchlagen, junbrrun aunch 
den Mond. deßen Lraft ja dic unerbenren Wadiermenhen E 
Bewegung krüag — in den Dienß der Menſchrn zwinagz. Vvx⸗ 5 
Länfig ind nar unenblich Elrine Brucherilr der Geiriirn 
krüfte, dir ſo aingeiungen werdrn: aber immer aut PrrILEt. 
immer neur Plaänrt auchen auf, und mii der Irir werben 
äimmer grösrer Energicmengen. die bisber zesids DrrrA- 
ꝛen, i Rüsliet Sileronstfeanden NcTLSUADel rIüXæ. Aunrr 
Hat Der menfchie Willt zum Erield noch andeir KAärfidrelrr 
ien Weched — die cbenjalls aarbrüirt Wweärden ‚en. 

Krr. ee Swon Der Brüntungspclen Wirr 
a beuze än 3n Lverſcbtebenen Sirn 

in rcgdcn — SK 
à Werden. und wrizrt lzm Mmen 

in den Topfichten Werren m 
Secarerfäre ů 

2 Een Tirir And Prr den 
———— Sren Düien Der WerreScberiISAr AEE 

Erzrugung n Ermes ant brm Scar üdber Tmv 
kenel Aud Srnae DrngS. 
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Geuane Ortsbeſtimmung von Lotungen 

Die genaue Stelle von Lotungen kann in großer Entfernung 
vom Ufer und ſelbſt bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen 
mitlels Radioſignalen feſtgeleat werden. Ein neues Verfahren, 
das vom Küſten⸗ und Geodätiſchen Amt der Vereinigten 
Staaten angegeben wurde, beſteht nach „Electronics“ im Ab⸗ 
feuern einer kleinen Menge eines hochwertigen Sprengſtofjes 
unterhalb der Waſſeroberfläche. dort wo die Lotung gemacht 
wurde. Der Schall der Exploſton wandert durch das Waſſer 
zu an der Küſte eingetauchten Hpdrophonen, wo er in hoch⸗ 
frequente Wellen verwandelt wird. Dieſe Wellen werden von 
einem Rundjunkſfender ieder ausgeſandt, vom Empfangs⸗ 
gerät an Bord des Schi aufgefangen und als ein Punkt an 
der Vorderfeite eines Chronopraphen aufgezeichnet. Auch der 
Anjangsſtoß im Augenblick der Exploſion wird aufj dem 
Cbronographen von einem Sudrophon auf dem Schiff auf⸗ 
gezeichnet, während die verſloſſene Zeit bis zum Empfang der 
bochfrequenten Wellen durch einen Ebronometer angegeben 
wird. Geuauc Meſſungen ergaben. daß die Forwflanzungs⸗ 
neſchwindigkeit des Schalls durch Seewaſſer annähernd 1500 
Meter⸗Sekunden iſt. Kleinere Schwankungen dieſjer Geſchwin⸗ 
diakeit ſind auf Aenderungen der Temperatur zurückzuführen. 
Die eingetauchien Hydrophone müſſen wenigſtens 15 Meter 
unter dem Waſſerſpiegel angeordnet werden, weshalb man ſie 
zuweilen in bis zu drei Kilometer Entfernung von der Küſte 
verankert. Bei lanaſamem und gleichmäßigem Gefälle des 
Mecresbodens von der Küſte abwärts haben ſich bei der In 
betriebſetzung des Apparaies in größerer Entſernung Schwi⸗ 
rigleiten ergeben. während an der Weſtküſte der Vereinigten 
Staaten. wo die Verhältniſſe günſtiger ſind, gute Ergebniſſe auf 
Snijernungen von eiwa 515 Kilometer zu verzeichnen waren. 
Die Urſache der erwähnten Schwierigkeiten iſt bisber noch nicht 
geklärt. 

Neues Prüfverfahren für fenerfeſtes Material 
Bei einer Beurteilung von feuerfeſtem Material, das bei⸗ 

ielsweiſe in Cejen und Keſſeln oder bei der Herſtellung von 
bäuden Verwendung findet, iſt deſſen Verhalten bei plötz⸗ 
dem Temperaturwechiel äußerſt wichtig. Entſprechende Ver⸗ 

ſuche mit Gas⸗ oder Koblenfeuerung konnten nicht zu einwand⸗ 

freien Ergebniſien führen, weil das Eindringen der Gaſe, die 
veränderlichen Heizbedingungen und die Veränderlichkeit der 
Flammen einen nachteiligen Einfluß auf die Genauigkeit der 
Verſuche ausüben. Alle Nachteile werden aber vollkommen aus⸗ 
geichieden, wenn man die Prüfung des feuerfeſten Materials 
in einem elektriſchen Ojen durchführt. Feuerfeßte Ziegel werden 
hierbei auf 1331t Grad Ceiſins erhitzt und dann zehn Minuten 
lang einem träitigen Lufijtrom ausgeſetzt, deſſen Verwendung 
vorieilbafter ericheint als das Eintauchen in Waſſer, weil die 

     

    

    

  

   

  

    

   

  

Ergebniſſe für Vergleichszwecke wejentlich genauer ſind und 
den normalen Vorwendungsbedingungen, der Ziegel 

  

   ich naher kommt. Derartige elektriſche Prüfßien werden 
lürom geherzt und haben einen Stromverbrauch 

ungeféhr 15—17 Kilowattſtunden. Die bisherigen Er⸗ 

  

bon 

äabrungen zeigen., daß die genaueren Prüfergebniſſe zur Aus⸗ 
bl beiſferer Rohſtoffe und Arbeitsverfahren führen, daß die 

tcitriiche Prüfung in diejem Falle. wie bereits in ſo vielen 
arderen, zu bochwertigeren Fertigprodukten führt. 

   

Ein mototclofer Staubfauger 
Der Kulrurmenſch iſt in völlige Abhängigkeit von der Steck⸗ 

dose ger⸗ : uber es kommt doch vor, daß die elekiriſche Lei⸗ 
tung ibm auf ſeinen Wochenendreiſen und Erholungsfahrten 
nichi folat. und in ſehr vielen Wochenendpaläſten. Bootshäuſern 
und Jaadbiitten ijt aus dem einen oder anderen Grunde noch 
kein Strom varbanden. Damit nun ihre Bewobner die Wohl⸗ 

E nicht entbebren müſſen, iſt neuerdings 
iaubiauger mit Handbetrieb konſtruiert worden, der, un⸗ 

von der Lichilcitung, wenig Platz einninmt, und eine 
bebe Saugkraft entwickett. Der Apparat, der 

L beſtst. wird wie eine Ziebbarmonika abwech⸗ 
mengeſchoben und a füeEr Mecpbet und ſauat 

büden der Handgriffe. Er bendbab: ſich leicht. 
zu ſeiner Bedienung notwendige ftrengung äiſt 

Wofentlich geringer als die Kraftanwendung, die ſür Klopien 
—d Süriten erferverlich wäre. abgejehen davon. daß er die 

en Vorteite des elektriſchen Staubſaugers voll und 

        

   
   

       

      

    

    

  

Sienuge Kiappbnote 

         

  

   

    

   

            

   

      

    

üirrerttern wurde ein neuartiges Klapp⸗ 
Eiert. Das neuartige Klappbooßt 
es aaseinanbergeklappt und iſt 

  

  
   



     Hansiger Macfirichhfen 

Kampf um Dir. Althoff 
Hausbeſitzer und Zentrum 

um die Hausbeſitzer der Gefolgſchaft Dr. Blaviers ab⸗ 

trünnig zu machen, gründeten deutſchnationale Größen einen 

„Neuen Bund der Hausbeſitzer⸗Vereine“, an deſſen Spitze 

man den Rechtsanwalt Dr. Hellwig ſtellte, damit nach 

außenhin der Anſchein der Unparteilichkeit gewahrt werde. 

Zahlenmöäßig hat dieſe neue Organiſation, die immer wie⸗ 

der ihre parteipolitiſche Neutraltät betonte, 

keine Bedeutung erlangt. Wie wenig ernſt das Gerede von 

ihrer parteipplitiſchen Neutralität iſt, zeigte aufs deutlichſte 

eine Mitgliederverſammlung des Bundes am Mittwoch⸗ 

abend. Datz man mit der Stellung der Sozialdemokratie 

in der Frage der Erhöhung der Wohnungsmieten nicht ein⸗ 

verſtanden iſt, iſt ſelbſtverſtändlich und für die Sozialdemo⸗ 

kratie nur ehrend. Aber kennzeichnend für die Verfamm⸗ 

lung war der ſcharfe Kampf dieſes Hausbeſitzerverbandes 

gegen das Zentrum. Wenn der Name Dr. Alt⸗ 

hoif in der Verſammlung fiel, hagelte es unfreundliche 

Zwiſchenrufe. Dr. Althoff wird jetzt genau ſo ſcharf be⸗ 

kämpft wie der frühere Bauſenator Dr. Leske. Als in der 

Tagung der Deutſchen Hausbeſitzervereine in der Sport⸗ 

halle Dr. Althoff die Grüße des Senats übermittelte, wurde 

er durch Lärmen unterbrochen. Dr. Hellwig erklärt jetzt, 

daß reichsdeutſche, insbeſondere Breslauer Hausbeſitzer, den 
Lärm entfacht hätten. Wie er das feſtgeſtellt bat, iſt nicht 

ganz klar. 

Das Zentrumsblatt verſucht nun, Dr. Altboff und das 

Zentrum gegen die Vorwürfe der deutſchnationalen Haus⸗ 

beſitzer in Schutz zu nehmen. Nicht das Zentrum und ſeine 

Senatoren hätten ſchuld an der gegenwärtigen Wohnungs⸗ 

politik, denn die Entſcheidung über die Richtung unſerer 

einſchlägigen Geſetzsebung ſei bereits in jenen Nevember⸗ 

tagen des Jahres 1928 erfolgt, an dem die Danziger 

Wäller aus Furcht vor einer drohenden Mictserhöhung 
durch ihren Stimmzettel der Sozialdemokratie zu ihrer 

narlamentariſchen Machtſtellung verbolfen haben. Die 

Sozialdemokratie ziehe daraus die Konſequenzen und lehne 

eine Belaſtung der Mieter entſchieden ab. Das Zentrum 

ſei bereit, 5 Intereſſen der Hausbeſitzer 

zu dienen und zu ihren Gunſten die Wohnungswirtſchaft 
zu ändern, aber die Sozialdemokratie mache nicht mit. 

Die Mieter ſollten daraus für die bevoritehenden Wahlen 

zum Volkstag die notwendige Lehre ziehen. Die Sozial⸗ 

demokratie wird auch in Zukunft das in ſie geſetzte Ver⸗ 

trauen nicht täuſchen. 

Die andere Seite 
Herr Quaß und die Steuerverwaliung 

Die Erwiderung der Steuerverwaltung auf meinen 

Artikel, ſo ſchreibt uns Herr Quaß, der bekanntlich mit der 

Steuerverwaltung im Kampf ſteht, trifft nicht den Kern⸗ 

punkt der Sachlage. Nach der Schilderung des Steueramtes 

muß der Uneingeweihte ohne weiteres annehmen, daß durch 

die beaßſichtigte Niederſchlagung eines Betrages von etwa 

10000 Gulden das mir durch die Beſteuerung der Kom⸗ 

miſſionsware zugefügte Unrecht gutgemacht worden iſt und 

daß die dann verbleibenden 16 000 Gulden ſolche Steuerreſte 

ſind, die ich auf alle Fälle hätte zahlen müſſen. Dem iſt aber 

nicht ſo. Die ganze Forderung reſultiert faſt reſtlos aus der 

unrechtmäßigen Beſteuerung meiner Kommiſſionsware. 

Wenn mich die Steuerverwaltung gerecht behandeln würde, 
dann hätte ich mit den mir beſchlagnahmten 6000 Gulden 
vom Tabak⸗Monopol⸗Eniſchädigungsamt meine Steuern 
nicht unerheblich iberzahlt. In meiner Deklaration für 
1929 habe ich tatſächlich nur einen Gewinn von etwa 1600 
Gulden errechnen können. Meine Berechnungen ſtützen ſich 
auf einwandfreie Belege und auf Sachverſtändigengutachten, 
die ſchon in meiner Entſchädigungsſache anerkannt worden 
ſind. Gerade hierbei möchte ich das Steueramt daran er⸗ 
innern, daß es hier ſowohl wie auch im Reiche Unter⸗ 
nehmungen gibt, die Millionenumlätze erzielen und tros⸗ 
dem mit Verluſt abſchließen. Maßgebend iſt bierfür faſt 
immer ein Tiefſtand der geſchäftlichen Konfunktur. Den 
mir unbenommenen ordentlichen Rechtsmittelweg babe ich 
ſelbſtverſtändlich beſchritten. Den Erfolg ahne ich im voraus. 

Otto Quaß. 

Iſt der Faſchismus eine Gefahr? 
Ein Vortrag des Abg. Brill in Ohrn 

„Iſt der Faſchismus eine Gefahr“? Ueber dieſes Thema 
prach Abgeordneter Brill am Mittwoch in einer ſtark ve⸗ 
juchten Verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei in Ohra. 
Die Bauraeviſie, ſo führte Gen. Brill aus, wird niemals frei⸗ 
willig das Feld räumen. Sobald ſie wahrnimmt, daß die 
Macht des Staates an die Arbeiterbewegung übergeht, wird 
ſie dſe Macht. die ſie noch hat, den Faſchiſten in die Hände 
ſpielen. Arbeiterbewegung und Demolratie müſſen daher die 
ja'chiſtiſche Bewegung beobachten. Das Großkapital hat ſich 
beute wieder ſeine gewiſſen Ellbogenfreiheit erſchafft; ſein 
Werkzeug ſind die Nationalſozialiſten. Die Nationalſozialiſten 
baken in verſchiedenen Orten den deutſchnationalen wie auch 
den anderen bürgerlichen Parteien Stimmen abgenommen. 
Der Faſchismus iſt eine internationale Erſcheinung und hat 
ſeine Urſachen nicht nur in dem Rowdytum und den Flegeleien. 
jondern er iſt ein Produkt des Klaſſenkampfes, welches be⸗ 
it mmt iſt. die bedrohte Herrſchaftsſtellung der Bourgeviſie zu 
ſ.üten. In den Reihen der Faſchiſten findet man die Leuke. 
die Furcht haben, ihre Bedeutung zu verlieren. Studenten. 
die ihren Traum und ihre Illuſionen nicht in Erfüllung gehen 
ieben, Kinder des Bürgertume, die geglaubt haben, einſtmals 
eine große Rolle ſpielen zu können und heute enttäuſcht ſind. 

Nachdem die Arbeiterklaſſe ihre beſte Stütze, die Demokratie, 
intmer mebr ausgebaut hat, drängt das Kapital zur Diktatur. 

urch Eewalt und Terror glauben die Faſchiſten zur Macht 
en gclungen. Die Aufgabe der Sozialdemokra ſchen Partei muß 
es ſein, die Demokratie zu vetteidigen und für die politiſche 
Sckulung der Maſſen Sorge zu tragen. 

  

  

   

     

    

Die Danziger Einheitskurzſchriftler in Berlin 
Adler⸗Danzig Norddeutſcher Meiſter 

Der Verein für Einheitskurzſchrift in Danzig hielt am 

2. September im Saale des „Café Konietzko“ ſeine erſte Mit⸗ 
gliederverſammlung nach der Sommerpauſe ab, zu der. zahl⸗ 
reiche Mitglieder erſchienen waren. Den Hauptpunkt ver 
Tagesordnung bildete der Bericht des Vortitzenden Kahß⸗ 
ten über den Deutſchen Stenographentag in Berlin. Der 
Kongreß war der erſte Stenographentag unter dem Zeichen 
der deutſchen Einheitskurzſchrift. Er geſtaltete ſich. wie vor⸗ 
auszufehen Kar, zu der größten Stenpgraphen⸗Heerſchau. 
die die Welt je geſehen hat. Ueber 4000 deutſche Steno⸗ 
arapken, nach 13 Landsmannſchaften geordnet, auf 16 Ber⸗ 
linar Schulæn verteilt, kämpften in Schreibgeſchwindigkeiten   

von 120 bis 400 Silben in der Minute um den Preis bei 
dem großen Bundeswettſchreiben, das mit dem 
Stenographentage verbunden war. Berufsſtenograph Al⸗ 
freͤd Adler der vei dieſem Wettſchreiben Danzigs Jar⸗ 
ben gläuzend behauptete, erzielte bei einer Schreibgeſchwin⸗ 
digkeit von 30½ Silben in der Minute (5⸗Minuten⸗Diklat 
—= 1500 Silben die öchſtleiſtuung in der Landsmanu⸗ 

ſchaft Norddemichlond, in die die Dauziger Stenvgraphen 
eingegliedert waren und wurde damit Norddeutſcher 
Meiſter. 

Der vom Vorſitzenden vorgetragene Krbeitsplan für 

das Winterhalbjahr ſand die Billigung der Verſammlung. 

Der Arbeitsplan ſilehl u. a. für Mitte Oktober die Eröff⸗ 
nung neuer Aufänger⸗, Fortbildungs⸗ und Redeſchrift-Lehr⸗ 
gänge nvor. 

Oas Programm des Flugtage⸗ 
Es wird viel los ſein 

Der Groß⸗Flugtag am Sonntag verſpricht eine der groß⸗ 
artigſten flugſportlichen Veranſtaltungen zu werden, die 

Danzig ie geſehen hat. Schon die Mitwirkung von Ernſt 
Üdet, dem Altmeiſter des Kunſtflugs, gibt dem Pröͤgramm 

eine bedeutende Note. In ſeiner eigenartigen Kunſtfertig⸗ 

keit wird Üdet von keinem anderen Flieger erreicht. Es 

ſtarten ferner noch die Kunſtflieger Schütte und Matthies, 

ehemaltge Schüler der Fliegerſchule Kannenberg und der 

Danziger Fliegerſchule. Der bekannte Chefpilot May, in 

tauſend Rundflügen erprobt und bewährt, ſtartet u. a. zum 

Fallſchirmabſprung. wofür der Fallſchirmpilot Conrad ver⸗ 

pflichtet iſt. Die Rundflüge werden u. a. durch ein Jun⸗ 

kers⸗Verkehrs⸗Flugzeug der Deutſchen Lufthanſa ausge⸗ 

ſatt dieſelben finden den ganzen Tag bis Dunkelwerden 

ſtatt. 

Der Danziger Luftfahrtverein veranſtaltet eine Flug⸗ 

ſcheinlotterie, woͤdurch es einem jeden möglich iſt, für 

50 Pfeunnig einen Rundflug zu gewinnen. 

Auf dem Flugplotz wird alles zur Aufnahme und guten 

Unterbringung eines Maſſenbeſuches vorbereitet. Der 

Hauptzugaug und die Autoauffahrt ſind an der Langfuhrer 
Kurve. Von den Zugängen Heeresanger und Klein⸗Ham⸗ 

mer⸗Weg kann man gleichfalls zu allen Plätzen gelangen, 

der Eingang zu dem 8. Platz (0,0 Gulden]) iſt nur hier. 

Die Veranſtaltung beginnt pünktlich 3 Uhr und wird 

ohne weſentliche Pauſen durchgeführt. Die einzelnen Flug⸗ 

darbietungen werden durch vier Lautſprecher erklärt wer⸗ 

den. Meiſter Udet wird am Mikrophon einige Begrüßungs⸗ 

worte ſprechen. Muſik, durch Lautſprecher übertragen, wird 

gleichfalls zur Unterhaltung beitragen. Somit ſind um⸗ 

fangreiche Vorbereitungen getroffen für einen großen Dan⸗ 

ziger Volks⸗Flugtag. Näheres im Anzeigenteil. 

    

    

    

  

  

Gründung der Jungſozialiſtengruppe 
Im Gewerkſchaftshaus 

Im Saal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfenſeigen 26, 

geht heute abend 7 Uhr die Gründungsverſammlung ciner 

Jungſozialiſtengruppe innerhalb der Sozialdemokratiſchen 

Partei, Ortsverein Danzig⸗Stadt, vor ſich. Das einleitende 

Referat, „Warum Jungſozialismus?“ hält der Vorſitzende 

des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſcs, Erich Broſt. Alle jün⸗ 

geren und intereſſierten Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 

Partei ſind eingeladen, an der Verſammlung teilzunehmen. 

Das Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen. 
—— 

Der Schifßsverhehr in Danziher Hafen 
Eingang. Am 10. September: Schwed. D. . Silva“ (ᷣ158) 

von Karkeheksminde⸗ leer, für Bebnke & Sieg. Kaiſerbafen. 

Am 11, September: Deutſch. D. „Otte Siſcher“, (338) von VPeter⸗ 
pead mit Heringen für Bebnke &“ Sies. Danzig, ſchwed. S. „Aiter 
borg- (191) von Norrköping mit Gütern ſür Behnte & Sieg. aller 
Weichſelbahnhof; ſchwed. H. „S, L. Pablſſon. (47) van. Lelfing: 
borg, leer, ſür Pam. Weſterblgite: deutſch. D. „Lichenburg (öhs) 
von Lütbeck mit Gütern jür' Lenczat. Matinekoblenlager⸗ lett. D. 

„Laimdota“ (2314) von Geut, leer jür Behnte & Sies, Kaiſer⸗ 

hafen: deutſch. D. „Siegfried, (S) von, -Libaun mit Gitern für 
Frome, Hafenkangl:, Sentſch, D. „Negvel- (751) pon, Hambusg. loer. 
für Bergenske. Hafenkanal: dän. M.⸗Sch. „Viſtula, (S5ol àvon 

Kovenhagen., leer, für Reinbold. Hafenkanal: ſchwed. D. „Ran⸗ 

920), von Gofenburg, ieer. für Artus, Weichelmänder Becken: 

wed. D. „Jia“, (900) von Flensburg. leer, kür Artus, Weſter⸗ 

platte: deutich, „„„Heſmat“ (85] von Elbing. leer. kür Ber⸗ 

'ensk. trohdeich; voln, D. „Polenia“ (4319) von Neunork mit 
Vaijg ren und Gütern für Baltie⸗America⸗Line. Viſtula, dän. D. 
ritka⸗ 16½2,½ von Von Kalbor⸗ leer. für Artus, Weſterplatte: 
dan. D. „Ella“ (916) von Lalborg. leer, für, Danz. Schift⸗Kontor, 
Marinekoblenlager norw. D. ravore“ (655) „von Kiöge, leer, 

für Beraenske. Aterplatte; eſtl. 
leer, für Lenszat. Hafenkanal. 

Am 12, September: Dän. D. „Ali“ 11374) von, Kovenbagen. 

leer, für Pam., Weſterplatte: W g D. Jumienes (1001] von 

Dordeaux mit Gütern für Worms. Holmhbafen: Deutſch. D.„Hecter, 
(27) von Rotterham mit Gütern kür Wolff. Hafen kanal: Deutſch. 

D. „Clara Hintz, (660 von Gbdingen, leer, für Weulff, Danzia: 
deutſch. D. „Liefel Halm- (87) von Malmb, leer, für Reinbold. 
Balticbecken:, dän, D. „Scotia“ (185) von Kopenbagen, lecr, für 
Bebnke & Sien⸗ Kallexbaſen: dän. S. „Harriet“ (671 von Bobrob 
leer. für Bergenske, Freibesirk. 

Ausgana. Am 11. September: Schwed. D., .Vara 5) 
nach Maltm' mit Koblen jür Als. Freibesirr: deulſch. Pi.-S. 
„Amazone“ (60) nach Hodro mit Getreide für Ganswindt. Möwen⸗ 

ſchanze; ſchweb. D. „Ganern“ 1405) nach Krifinebamm amit 
Loblen für Pam. Freibgirt lett. D. Mich A (16010 nach, Riga 
mit Koblen für Reinhold, ilr e deutſch. Hi.-Sch, „Annie“, 190 

nach LKarlsbamn mit tos für Bergenske, Kaiſerhafen chmed. S. 
.Berfil“ (293), nach, Köving mit Loblen für, m. Freib 2 
ſccwed. D. „„Silva“ (158) nach Sandefjord, mit Koblen, für nke 
& Sieg. E ichwed. D. „Rauen“ (320) nach Memel mit 
SereHerßner mnt Noßlen ſßt Danzia: ſchweß, D. „Drott (83031 
nach Karhus mit Koblen für Pam, Freibezirk: ichwed. D. Bravit⸗ 
(597), nach Lanbstrona mit Kohlen für Bebnke & Sies. Seichlel⸗ 
mün cken: dentſch. M.⸗E. . Atair“ %1 nach Horſens Prit 

Ammonlaf, und Sels für Ganswindt. Aldag destich. Die. Un⸗ 
Laftria 122•05 nach Oskarsbamn, lecr. für Schenker. ſhe Dein⸗ 
ſchwed. S. „Erik, 112 nach Oskarsbamn mit en für Böôin,- 
Skand., Kafferbafen: ſchwed. D .Tana (341] nach Stuaſund wit 
Koblen für Wolif, Weichſelmünder Becken: finn. M.-Sch.-Tor⸗ 
borg“ (2290] nach Dernsköldsvik mit Koblen für Artus. Mersen⸗ 
fur Ge Deutich. D. „Spibbers“ (154), nach Kovenhagen mit Seizen 

für Ganswindt, Dandia: norw. D. „Karma“ (I] mach Seübarile. 
pool mit Holz kfür Sobtmann. Strobdrich, deniſch. M, „Lomme- 
(7%0% nach Koldinga mit Roggen fäür Bergenske, Marinekoblenlader⸗ 
poln. D. „Waxisama, (1504) noch Sonden mit Gütern für Sller⸗ 
man Bilſon, Sot ſenkanal Jöwed. Z. „Huften, nl nach Valhr⸗ 
marsvil mit Loblen 120 rtns. Seichſelmünder Hegen: IIt. 5. 
„Wolland. (512 nach KAsblen für Solff. Seichſel⸗ 

  

   

  

D. „Mars' (112] von Reval⸗ 

alm5 mit 
jür Cſlern. en: voln. D. „Kewa (137% nach mrit Sütern 
für E 'an Kilion, Hafenkanal: denſc. K. cerhrree 6⁰⁰ 

Marinetoblenla, Lentſch. D. nach, 12 (615 leer, für Lencsat. M 2 . 
Voülnz: Gld) vach Bremen mnit Gülern tär Vofff. althof. 

Am 18. September: Schwed. D. „Orlando. 25%) nacs Sunds⸗ 
voll mit goblen füär Sam, Weichfelmünder HSecken: norb. D. 
„Bruſfe (1009) nach Sarpsborg mit Kodten Mr, VPols-Stend. 
Talferbaſen: ſchweb. D. Ella- lors] nach Bibors, leer. für Tanz. 
Schiff.⸗Kontor. Marinefoblenloger. 

  

Fernſprechverkehr mit Arnentinien, Chile und Urnauan. 
Vom 10. September ab iſt der Fernſprechverkehr Darsig— 

Argentinien auch auf die Länder Chile und Urrguav aus⸗ 

gedehnt. Gleichzeitig iſt eine Ermäßigung der Geſorächs⸗ 
gebühren eingetreten. Zugelaſſen ſind neben gewöhnlichen 

Geiprächen, Geſpräche mit Voranmeldung und XP⸗Geipräche. 
Ueber die Gebühren, die Betriebszeiten und ſonſtige Einzel⸗ 
heiten erteilt das Telegrapbenamt Danzig Auskunjt. 

  

    
Das Arbeitsgericht verſagte 

Unhaltbare Auffaſſung über Bezahlung von Ueberſtunden 

Der Wiegemeiſter der abgebraunten Speicher, Deo⸗Gloria 
erbielt die von ihm geleiſteten Ueberitunden nicht ordnungs⸗ 
mäßig bezahlt und klagte nun beim Arbeitsgericht. Die 
Kammer des Regierungsrats Lederer wies die Klage 
reſtlos ab. Das Landesarbeitsgericht ſprach dem Wiege⸗ 
meiſter die Bezahlung der geleiſteten Ueberſtunden zu, die 
durch die Beweisanfnahme nachgewieſen wurden. Die Be⸗ 
Handlung derſelben Sache iſt derart voneinander verſchieden, 

daß man faſt von zwei verſchiedenen juriſtiſchen Welten 
ſprechen kann. Das Urteil des Arbeitsgerichts begegnete 
damals im Sitzungsſaal allgemeines Erſtannen. 

Der Zeuge der Firma bekundete, daß er dem Kläger bei 
der Anſtellung erklärt habe: Ueberſtunden werden nicht 
gemacht. Wenn ſic aber doch gemacht werden müſſen, dann 
werden ſie auch bezahlt. Das Arbeitsgericht ſand nun, 
daß Ueberſtunden nicht in Betracht kamen und ihre; 
Bezahlung in dem Wochenlohn einbegriffen waren und 
anßerdem durch kleine Vergütungen als abgegolten 
anzuſehen ſind. 

Der Wiegemeiſter hat während ſeiner Dienſtzeit auf die 
Bezaͤhlung der Ueberſtunden hingewieſen, iſt aber nicht 
dringend geworden, ſondern wartete, unter wirtſchaft⸗ 
lichem Druck und unker dem Vertrauen auf den Schutz der 
Verjährungsfriſt. Er reichte auch nach ſeiner Eut⸗ 
laſſung die Klage erſt nach einiger Zcit ein, da er 
noch Material zu ſammelu hatte und ihm die Forderung 
noch von der⸗ Gefahr der Verjährung weit entfernt 
ſchien. Das Arbeitsgericht legte dies Verhalten als 
einen Erlaßvertrag durch Stillſchweigen aus, 
den der Kläger mit der Pirma geſchloſſen habe. 

Das Landesarbeitsgericht verwarf die E 
wände des Vertreters der Firma, die ſich das Arbai 
gericht zu eigen gemacht hatte und verurteilte die d 
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zur Zahlung von 187 Gulden Ueberſtundenlohn. Die be⸗— 
zahlten kleinen Zahblungen wurden in Abäang gebracht. 
Grundfätzlich wurde dem Kläger die Berechtiaung 
zugeſprochen, für die geleiſteten Ueberſtunden Bezablung 
äu verlangen. Der Nachweis der Ueberſtunden erſolgte durch 
ein Arbeitsbuch für die Arbeiter. 

  

Bilanz bei den Maſchiniſten 
Der Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer wartet für 

das Jahr 1929 mit einer gauz anſehnlichen Bilanz auf. Trotz der 
Wirtſchaftskriſe hat ſich die Zahl der Verbandsmitglie⸗ 
der um 2100 auf 51 241 erhöht. 

Die günſtige Entwicklung in der Mitgliederbewegung, aber auch 

die Erfolge auf lohupolitiſchem Gebiet, ſind zum Teil 

auf die erfreuliche Tatſache zurückzuführen, daß die Mitglieder des 

Verbandes der Maſchiniſten und Heizer von der Arbeitsloſigkeit 

nicht ſo ſtark heimgeſucht wurden wie die übrigen Indnſtricarbeiter. 
Der Jahresdurchſchnitt der erwerbsloſen Verbandsmitglieder belief 

ſich auf 6 Prozent und der Kurzarbeiter auf 1.1 Prozent. 

Zur Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen wurden 

im Berichtsjahr 818 Bewegungen, davon 42 mit Arbeitseinſtellung 

geführt, an denen 48 89, Mitglieder beteilint waren. Für jaſt alle 

Beteiligten wurden Erfolge erziell; es gingen nur 1296 Verbands⸗ 

mitglieder lcer aus. Die ) late dieſer Bewegungen waren: Pro 

Mitglied durchſchnittlich eine Lohnerhöhung von 8 Pfennig ie 

Stunde die Abwehr von rund 70 000 Mk. Lohnabbau jührlich— 

für 822 Beruſsangehörige; für 5506 Berufsangehörige eine wöcheut⸗ 

liche Arbeitszeitverkürzung von 18 411 Stunden ſowie⸗ 

für 1036 Beruſsangehörige die Abwehr einer Arbeitszeitverlänge⸗ 

rung von jährlich rund 280 000 Arbeitsſtunden. Die Ausgabe der 

Hauptkaſſe für dieſe Vewegungen betrüug rund 250 000 Mk. Die 

Zahl der Tarifverträge, an denen der Verband der Maſchiniſten 

und Heigzer beteiligt iſt. ſtieg gegenüber dem Schluß des Jahres 
1928 von 440 auf 501 Tarifverträge. — 

Trotz erhöhter Ausgaben für Unterſtützungszwecke hatte die 

Hauptkaſſe eine MehrLeinnahme von 222 506 M., io daß dem 

Vermögensbeſtand der Orhaniſakion rund 520000 Mk. übermieſen 

werden konnken und ſich der Kampffo je Mitglied um elwa 10 

Mark erhöht hat. Alles in allem zei Jahrbuch 1929 des Ver⸗ 

bandes der Maſchiniſten und L daß ſich der gute organi! 

toriſche Zuſammenhalt dieier Berufsgruppe auch im vergangenen 

Jahre wieder als die beſte Wajfte im Kämpfe um den wirtſchaft⸗ 

lichen Aufſtieg und die Sicherung der Eriſtenz der Maſchiniſten und 

Heizer erwieſen hat. — 

Vorläufig Friede im Ruhrkohlenoebiet 

Der Schiedsſpruch für den Ruhrkohlenbergban vom 

. September 1930 iſt für verbindlich erklärt worden. 
Wer Kampf um die Löhne im Ruhrbergban iſt damit 

natürlich zunächſt nur für kurze Zeit vertagt. Es war 

vorauszuſehen, daß vor den Wallen dieſer Kampf nicht 

entbrennen würde. 
———̃' —¼'———'——27iei:ͤ'— 

Die 300000⸗Murk⸗Prütmie: 222815 

Berlin, 12. 9. Auch die letzte Senſation der großen 

Schlußzichung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie iſt 

auf das Los Nr. 222 815 geſallen. Die Lotteriedirektion ver⸗ 

rät, um den Gewinnern Beläſtigungen zu erſparen, nicht 

heſolte Name und Wohnort. Die Prämie iſt nicht nach Berlin 

aefallen. 

        

   

          

    

Gewinnauszug 

5. Klaſſe 35. Preußlich-Südbeviſche Klaſſen-Lotterie. 

Ohbne Gewähr — Rachdruck verboten 

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich bobe Gewoinne 

geſallen, und Awar jie einer auf die Loſe ab “ Nummer 

      

in den beiden Abteilungen I m 

29. Siehungstag 11. September 1930 

In der heuligen Siehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 
gezoden 

2 28000 & 188880 
2 Derlune in 5000 M. 429.28 
4 Se „D 3000 A. 13878 284880 

12 Sewinns In 2000 M. 39114 ISO4, 220576 286124 29 ee 30088S 
24 Sewinne i000 W 1173 5237 71415, 8365 170374 180888 

216210 3507 42981 5448%7 358106 37732 
74 Sewinne zu 500 Wt. 10873 18112 21145 22888 411 18. 455.3— SO 

68491 51821 85480, 103145 110501, J145 ſa, 152828 1832 1543 

179957 187520 198089 214822 228508 28978 288011 2551N88 22725 

228008 282588 302881 303575 319868 348765 353908 372688 333165 

385880 386889 353507 
158 Ceien, 300 Wn. g8og pei?. 1378f 16505 21208 28872 29291 

80984 31137 37082 ScsoOS 40910 41037.41408 178 e22 8630½ 

57377 83399 84423 7403 80029 84516 8sbeos 585/% 97481, 10092 

100997 105858 114259 118890 78818 11524 11284 123828 173% 

134890 140808 144502 148453 162485 182888 189253 Saus 1792⁵4 

180705 156177 184470 188318 188192 20155 208159 222095 222800 

242585 243027 248888 248718 21935 253112 268438 20852 27137 

273898 275547 285758 287014 280485 258201 218851 318621 32358 

32⁵833 329531 329883 330095 356488 588295 34592» 347.5 3³7801 

351798 382487 258289 355858 858522 287575 88080U 383512 36³³5⁵ 

366300 867569 572104 581241 881755 388565 89287 882»8   Im Gewinnrude verblieben: 2 Prämien ＋ je 5. 2 Ge⸗ 

winne zu je 10000, 2 zu ſe 5000, 6 zu 3000, 22 zu ie 

2000. 16 zu je 1000, 66 zu je 500, 144 àu je 800 W.        



  

   
    

  

      
   

       

    

    

  

    

   

    

  

   
       

100 Gulden Belohnung 
An der Nacht von Tonnerstag zu Freitag. den 12. ü. M. 

ů intar Herre in unfer mekeng lofat eingebrochen 1015 De⸗ 
rinige Herrenanzüne. Smolinganztae. Damenmäntel ſow 

Straßenſperrung 8 e Sbertend (0 Mralund 1250 Wemenihuhee⸗ Gerrô 
Ron A 3. K L 30,(ivcken, exhemden ete, und 2 Paar. Damenſchuhe. Gr. 3 

ab aairb den GkeieTürrer VerStradenbain blen. Obige Belohnung erbält derjenige. der uns d 
in der, Zoppoter Straße in Sliva umge⸗ er ſo andibt. daß dicjelben ge und., wenn auch nur 
legt. Mährend der elwa 14 tägigen Tauerſein, Teil der geſteplenen Warxen zurückexiangt werden können⸗ 
diejer Arbeiten wird der aus Richtung Mitteilungen, auch an die Kriminalvolizei. Zimmer 32, wer⸗ 
Zovvot, kommende Fabrzeuaverkehr von den r'na verichwiegen bebandelt. — 

Vaseᷣſendeiſneßdee in Kiarheunb Wirn⸗Berlin, Vehleib.⸗Omb.,Vreitgaſſe 108] 
Iim Scbloßgurten ugiſchlung 

Fülr den außs der Richtung Danzia lom⸗ 
Tend. brzengverkehr, wird auf der lin⸗ H 
LM 60 der Joppoter Straße eine Fabr⸗ 
bahn oſfengebalten. 
Danzia. den 12. September 1920. 
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Für die Mädchen 
  

——————— Emmfehlen Sämtl. medizinisch. Bäder, Massagen — 
Me fllͤdtiſchen Seebadeanſtalten unn Bestranlungen, desgleichen Höhensonne Luack-Spangenschuhe 

Glettkau. Bröfen und Heubude werden am ů 19, Seyſe nder d. J. geſchloſßen. Tel. 421 68 In Abteilung Tel. 421 68 

Släbt, Kur- und Scebäberverwallurg. Dampfwäscherei und Plätterei 
Deffentliche Verfleigerung. wird Fabrlk-, Spee Püügs ——— von 30 P 

Dön, Wiigß. deanmeeg vnührSprniherf DANZIGS. Altstadt. Craben Ii1. u. LAHEFUnR. Ferberves 19 
öfientlich die unterzeichnerec. Dienſtſtelle 

mieiſtbieten Seide Barzahlung in der Rei⸗ 
terkaſerne, Weidencaſſe 2 1. Zimmer 22 
im Strafverfabren eingezogene und ge⸗ 

besonders große Auswahl, moderne Form, 
mit englischem, amerikanischem und fran- 90 
zösiscem Absatz. 18.50, 17.50, 16.75 14.60, 

Schwarz Boxcalf Spangen- u. 
Schnür-Halbschuhe 77 50 

Große 36442 13.75, Größe 31/35 

  

    

            

        

  

Des,e'eneeese 

üdcte Sachen. Darunter befinden ſich viñ ve Gulden — ‚ ů ů Fu di K b 
1 kten Kinderfvielwaren. Wein. Sek'. VSe 2 ü Suiiheſe Krrwaffen W u. ein Se ů . ts . Me, ů Fur die Knaben 
Vollsiebunasſtelle der Zollverwaltuns. ů — ·‚ 

       

    

   

    

   

  

    

Schwarze echt Boxcalf- Iweiſtöckiges maffſtves Lagerhau⸗ 8 ů Agraffenstiefel sehr gute haltbare 75 AIyr Sei Tertiares 8 — ů Verarbeitung, moderne Porm, Große 36,39 
ů Sg r. e 2 ‚ — S Aitat. Sraben 66 b 625 wichn- Seßgneeaß, ichort Ant ve. 

Schwarze echt Boxcali-Halb- 
schuhe sent gute Verarbeitung. mod. 76˙·⁵ 

als Speicher geeignet. ab fofort zu ver⸗ 

Form, elegante Austührung. Gröôße 36/39 

  

  

mieten. Räumte in der Gewebriabrik für 
gewerbliche Zwecke worfügbar. Augcbotc 
mit Preis bis zum September 1920 
nuach Danzig, Hobe nen 37. Zim⸗ 
mer 10ba. 

Staatliche Grundbeſtßverwaltnns. 
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557 
gebr. Tepvich, 

Kurhaus Eauhnsark Alis 38 erianf 
—— Aar⸗ S‚8r 43 26. 8 id — 

Tädl. Monzert ieeurier)Se Strümpfe und Socken 
in besonders grofler Aus wahl 

billig! billigl billigl 

Melne Arels! 
Iare haneen! 

Lamen: u. Herren Frisier Salon 

A. Kurlenda 
Arbeiteringend Da⸗ Milchkannen Eing. Hopleng. Nicberfladt., Preitag. den — Ehonteng 

abends Upr. im 2 m. 
modengaſſe⸗Bunter Abend. — Tit Mit⸗ —— 
Klicberveriammlung finder erß am näch⸗ Bei — iren Freilag fatt. — Apberne 

Sos, Arbelteringenb Sanainbr. Heuie F dalrtten Sürringe Müfien alle Genofſen um us l. E Sei auι-π i Sportballe zum lesten Spiel⸗ aund S 
abend ericheinen. der Hvt 

Sos. Arbeiteringend Cbra. Heute abend: 
Beteilianna ar Kackelzus des Sportrer⸗ kauft man Saun i Uör Am urnen Bei 

      

  

  

  

  

Von der Relse zurüel 

Dr. Preuß 
Melzmarkt 18 

Sprechatunden 9-11 und 3-5 Uhr 

auller Sonnabend nachmittag 

    

Dar ganze Jahr geöffnei 
Jeden Sonntag Tanz 

      

    

   

  

     
  

Beachten Sie unsere 12 Schaufenster    

  

  

  

     

  

   

  

  

   

   
    
   

      

   

  

    
    

  

ZoOppot 
  

  

   

  

—.. billig und gut * 8 Groß. ſonniges, neufßKinderloſes Ebev. Frrffen an der ů In: 50 renoviertes, lucht Betriligung am Spitl-⸗I Laßt euch richt behrev. geht 2u leeres Zimmer [Simmer mit Allein⸗ Meu zu. vermieten. Tü- 
   
      

dem 18, b. -M.. 7.2 finder in 
arbote unter 81 ee Dels lenden Lael. Per. ——''—''' ——784 Norde 

u Li. ein Vortraa Uber bit 

Castssse, Tast Verschiedenes 
Vartie ftätt. Es 

ü 2 — 
„ 2 im Speriat-lams ; 185 Iuüſſen wieſer piunttli zum ielen DII. 5 rvermiete, i Lonmen. Gäſte Willkommen. 25 Die IWWa Varcrsele —.— aeSehieme 

Zenfralvet band ni 2 — ſerden von 5 . an 
Sre Aer Lce. W MWobliertes Simmer repariert 

; 8. — ————————— 

W—511 

und Svorttag. U PAVIPD. 12. Henn 7 

    

  

  

  

  

     
  billia an Herrn zu Kinn erbaſte 6 am 

vermicten. verm Uinv Flammingo. 
Tlelichergalle . 2. 

    

      

Sr;- 5 Kleine Wöbliert ů Gebunden 6.—, broschiert 3.75 und, Kenineln: Malerarbeit * zu vermieten. zu vergeben. Nai Karpienieigen, 3. 1. Wellplag 10. 2 S. 

Suchandluns Sieehergune, SSchriftl.Heimarb. Die, ger Vo ů e* — — mit Küchenanteir jucht Schwerbeſch. Buch⸗ 
D IESs1imm Da Er Wei an kinderl. Ebepaar fübrung ufw. At . 2S ů lEsstimme zIn dermiexen. Rieter⸗ 8238 an die Grpeh * Begt 1212t Paradiesgasse 32 aaſſe 3. 1 Türe rechts 2 ä——— 

Heischemasse 92² ee ů 
Zigarrengeschäit Belau ‚ — . Leräin. Arg. mul 

. x 2 en. die Erred. K 

    

      
        
  

      

    

    

   

   
   

      

   

   

    

   

    

     
Jer: anſt. 

S „ 

Schlüntz Mennenscherisb 8 ů e,e, alleinſteh. Frl. 

     

    

  
    

2 8 8 
8 7 ergaße 38 klangefertigt. Errrengeschäh Nächerd Arndt i Seiü Tiei bei Frl. Panforra. 2 Joban affe 5 pt.      

    
   

XEE erk 
Schlaßhtelle 

für junge Mädchen 
e ĩ 

Eche Aobannisg. 10. 2. I. P —U — Neumann. 
Innae Leute finden Ziegengalie 12, gaxl. 
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kxr 

SSAfßelsaEi 11•28—1 

itelle au einen 
Verläſf. ält. Soricde 

be 

Gane 5 part links. R. Samt werden n 
DDeeSeeereiitrt * Küts 3 Maar fi Eeitet⸗ E 
Zunger Mann findet = 

Scblaftelle 
Veternliengaffe 1 

  

    
Selbü. Kanimann. 

der Gaßw. Kel.- u. 
Sererengeic. kE 
Freikaat LSer Auto 
Veincht, iucht einfchl. 

    
  D SSEDIPt. 

Soße Stiger 19    

   

  

Wird auscefübrt. 
Safas n. Matraten 
Learbeikct 
AEAUESAE. S E 

AEHumeirer= 
Knabe. kath. wird 
Iür anic. ſanbere 
Stlear genonenten. 
Daums. Gene 25 

  

  

    

  

  

  

     

    

Sbergar f. 
5 v&. feäter Kind. v. „a 

kerres ZAäimmer mit wird in feßr g. 
„Aeinkscke LHebernlle Pflese 

Ercis 2⸗—2½ Gats frommen- 
TASeßse Kütrr Sä.] Arcekpte nnter 

        

    

      
        

        
  

 



  

    
Kommuniftiſche Verpfunt verworſen 

Die' Prügeleien vor der Krankenkaſſe 

Am 8. Mai wurde vor dem hieſigen Erweiterren Schö 

gericht gegen eine Reihe von Mitgliedern der Kommuniſt 

ſchen Partei wegen Landfriedensbruch verhandelt. Zwei der 
Angeklagten wurden damals zu je ſechs Monaten Gefängnis 

verurteilt. Der Anklage lag die Prügelei zwiſchen Kom⸗ 

muniſten und Nationalſozialiſten — die inzwiſchen jetzt 

Freunde geworden ſind — zugrunde. Ein Zug von Nativnal⸗ 

ſozialiſten, der ſich auf dem Marſch zum Werftſpeiſehaus be⸗ 

ſand, wurde auf dem dunklen Fuchswall in den Abend⸗ 

ſtunden des 7. Februar überfallen. Schüſſe fielen, bei der 

Schlägerei wurden Stauerhaken, Blechflaſchen und ähnliche 

Inſtrumente geſchmungen. Einige unbeteiligte Paſſauten 

wurden durch die Schüſſe zum Teil nicht unerbehlich ver⸗ 
letzt. Es handelt ſich bei den beiden vom Schöffeugericht 
Beſtraften um den Arbeiter Herbert Lingnau aus Danzia 

und den Fiſcher Paul Kunkel aus Zoppot. Beide ge⸗ 

hörten der Kommuniſtiſchen Partei an. Kunkel iſt Mit⸗ 

alied der ſogenannten Roten Marine. 
Beide Angeklagte wurden auf Grund der Beweisauf⸗ 

nahme vor dem Schöffengericht der Teilnahme am Ueberfall 

auf die Nationalſozialiſten für ſchuldig befunden und zu der 

bereits genannten Gefängnisſtrafe verurteilt. Folgende 

Tatſfachen ſprachen gege die beiden Angeklagten: Lingnau 
war von einer Zengin der Vorfälle bei der Gegenüber⸗ 
ſtellung auf der Polizei wiedererkannt worden. während 

Kunkel. der ſeinen Anfenthalt vor der Krankenkaſſe dahin 
zu erklären verſuchte, daß er noch am ſpäten Abend zu einer 

Röntgenaufnahme gegangen wäre, von einem anderen 

Zengen, der ebenfalls früher Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei geweſen iſt, verpfiffen wurde. 

Dieſer Zeuge, ů 

deſſen Zurechnungsfähigkeit von dem Angeklagten Kunke 
beſtritten wurde, 

behauptete, Kunkel hätte ih mdie Parole der Roten Marine 
weitergegeben und ihn aufgefordert, an dem Ueberfall auf 
den Zug der Nationalſozialiſten zum Werftſveiſehaus teil⸗ 
zunehmen. Als er ſich aber verſpätete und nicht rechtz 
an den Verſammlungsort kam, war die ga Sache ſchon 
vorüber. Er traf Kunkel ſpäter auf dem Holzmarkt und 
wurde von ihm zur Rede geſtellt, warum er nicht pünktlich 
erſchienen wäre, um an der Holzerei teilzunehmen. 

Gegen das Urteil des Schöffengerichts hatten beide Ver⸗ 
urteilte Berufung eingelegt. Die Verhandlungen vor der 
Strafkammer als Berufungsinſtanz ergaben kein neues 
Bild von der Sachlage. Lingnau verſuch ie ſchon vor 
dem Schöfengericht, einen Alibibeweis zu führen, der aber 
ebenſo wie damals mißglückte. Gegen den Fiſcher Kunkel 

ſprachen zwei Indizien: 
erſtens ſein unmotivierter Aufenthalt kurz nach der Tat 
in der Nähe des Ortes, an dem der Ueberfall vor ſich ging, 
zweitens die belaſtende Ausſage jenes Zeugen, der be⸗ 
hauptete, er hätte ihn aufgefordert, auch an der Schlägerei 
teilzunehmen. 

Obwohl der Berufungszeuge keine gerade klaſſiſchen 
Ausſagen machte und ſich in vielem widerſprach, ſchenkte 
das Gericht ihm dennoch Glauben. Auf Grund der ein⸗ 
gehenden Beweisaufnahme wurde die Berufung der beiden 
Verurteilten auf ihre Koſten verworfen. 

Sik ſteinigten ſich gegenſeittg 
Sofie traf beſer 

Schon lange konnten ſie ſich gegenſeitig nicht ausſtehen, die 
Gärtnerfrau Sofie P. und ihre Nachbarin, Frau W., und 
jede behauptete, die andere wäre daran ſchuld, bis es An⸗ 
ſang Juli zum Krach und Handgreiflichkeiten kam, die 
Frau P. wegen gefährlicher Körperverletzung vor den 
Richter brachten. Natürlich war das, was ſich dort auf dem 
Hof ereignete, nicht ohne Zeugen vor ſich gegangen, die dem 
Verlauf der Dinge mit viel Intereſſe beiwohnten und jetzt 
als Zeugen im Gerichtsſaal aufmarſchierten. Vor der Tür 
der W. ſollte der Junge der P. ein Spottlied geſungen 
haben, was Frau W. veranlaßte, die Tür zu öffnen und 
ſich das Gefinge zu verbitten. Darauf ſcheint aber Frau 
Sofie gewartet zu haben, denn plötzlich ergoß ſich aus ihrer 
Tür ein Waſſerſtrahl gegen Frau W. — Bewahre! ſagte 
Frau Sofie, nicht gegen die W., bloß gegen die Wand habe 
ſie gegoſſen. Die W. lief dann auf den Hof, und ſchon war 
auch Frau Sofie binterher. Zunächit ging die Prügelei 
rone ſcharfe Waffen vor ſich, bei der Frau W. ſchlecht fort⸗ 
am. 

Und dann kan der dramatiſche Moment, daß ſich beide 
mit Stücken von Ziegelſteinen bewaffneten und gegenſeitig 
bombardierten, wobei Frau Sofie zweiſellos die größere 
Treffſicherbeit für ſich hatte, denn ein Zeuge bekundete, 
Frau W. habe auch geworfen, aber fehlgeſchoͤfen, während 
Frau Sofies Geſchoß „ſaß“, wie von anderer Seite in 
Verbindung mit dem von Frau W. vorgelegten ärztlichen 
Atteſt bekundet wurde. Wenn auch Frau Sofie lediglich 
den Wafferguß nach der Tür der Wohnung ihrer Gegnerin 
hin, zugab, alles übrige ſei ſchmähliche Verleumdung, wie 
denn überhaupt Frau B. eine ganz unverträgliche Frau 
ſei, ußw. uſw. — 

Die Beweisaufnahme aber und bas ärztliche Atteſt 
iprachen nicht gerade zu Fran Sofiens Gunſten. Sie iſt 
aber noch unbeſtraft und die ewigen Zänkereien mochten 
ſie in große Erregung verſetzt haben, ſo daß der Richter. 
unter Berückſichtigung der ganzen Sitnation, auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 25 Gulden wegen gefährlicher Körperverleszung 
erkannte, wogegen ſie Berufung einlegen kann, was ſich Frau 
Sofie noch überlegen will. 

   

  

  

   

    

  

  

Straßenausbanten in Henbude. In Heubude entfaltet ſich 
angenblicklich eine rege Straßenbautätigkeit. Die Kleine 
Seebaßſtraße hat man erheblich verbreitert. Auch am Eulen⸗ 

  

  

bruch iſt man mit dem Straßenbau beſchäftigk. Eine nene 
Strahe ſünrd am Eernruch gebaut, wo jetzt dreien Wohn⸗ 
hänſer errichtet worden ſind. Die Heubuder S wird 
wieder neu aſphaltiert. Man bat die ausgefabrenen Stellen 
ausgefüllt und arbeitet jetzt mit Walze und Luftgebläſe. In 
der letzten Zeit wurde der Straßenbau durch das ſchlechte 
Wetter ſtark behindert. 

Ein haltloſer Menuſch 
Vor dem Schöffengericht ſtand ein Kaufmann, augeklagt 

wegen Urkundenfälſchung, Betrug im Rückfall und Unter⸗ 
ſchlagung. Der Mann iſt ein Trinker wie er im Buche ſteht. 
Alle Ermahnungen, alle Strafen — er hat bereits achtmal 
in ſchwerwiegenden Fällen mit dem Gericht zu tun gehabt 
— jelbſt die Ausſicht auf ein geſichertes Leben, konnten ihn 
nicht davon zurückhalten, die Finger und die Lippen von 
den Schnäpſen zu laſſen, die ſein Unheil ſind. Zuletzt war er 
Angeſtellter einer Kohlenhandlung, ging in die Häuſer und 
nahm Beſtellungen auf. Nicht ohne Geſchick ermittelte er 
neue Kundſchaft und brachte mehr Abſchlüſſe zuſtande, als 
die Firma im Augenblick beliefern koͤnnte. Er verdiente 
täglich 15—20 Gulden, der größte Teil davon wurde in Ge⸗ 
tränke verwandelt und floß durch ſeine Kehle. 

Man war entſchloſſen, ihn auf ein ſches Fixum zu 
ſetzen, kurzum, alles ſchien in beſtem Gang, als die Ge⸗ 
jchichten paſſierten, wegen deren er ſich jetzt zu verantworten 
hat. Um Geld für Schnäpſe zu haben, fülſchte er ſieben Auf⸗ 
tragsſcheine. Obwohl ihm das Kaſſieren ausdrücklich ver⸗ 
boten worden war, trieb er zweimal Geld von der Kund⸗ 
ſchaft ein, um ſich damit einen angenehmen Sonntagnachmit⸗ 
tag zu machen. Im Ganzen „verdiente“ der Kaufmann auf 
dieſc Weiſe etwa 50 Gulden, die er dann auch prompt verſoff. 

Der Staaisanwalt ſah diesmal die Trunkſucht des An⸗ 
geklagten durchaus nicht als mildernd an. Mit Schneid be⸗ 
antragte der Vertreter der Staatsgewalt 1 Tahr und 
1 Monat Zuchthaus! Macht man ſich überhaupt einen 
Begriff davon, was das bedeutet: einen Säufer, der einige 
Leute um etwa 50 Gulden betrogen hat, ein Jahr lebendig 
zu begraben? Kaune! Das Gericht verurteilte den Auge⸗ 
klagten zu 10 Monaten Gefängnis wegen fortgeſetz⸗ 
ter Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug und wegen 
Betruges in zwei weiteren Fällen. 1 Monat der Unter⸗ 
ſuchungshaft wird dem Verurteilten angerechnet. Er wurde 
gleich in Haft genommen. 

   

  

Tuuber ſingt 

„Das lockende Ziel“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen 

„Das lockende Ziel“ iſt ein Tonfilm, in dem mehr zu 
hören als zu ſehen, in dem der Akzeut auf „Ton“ und nicht 

auf „Film“ gelegt worden iſt. Und man tat recht daran. 

Denn die Handlung, die hier gedreht wurde, war ſchon öfter 

da, aber die Stimme, die „Das lockende Ziel“ des Publikums 
der ganzen Welt geworden iſt, dieſe Stimme iſt nur einmal 
da. Richard Tauber ſingt! 

Die Handlung beginnt in einer katholiſchen Kirche in 

Kärnten, dort wird ſie auch zum happy end geführt. Da⸗ 

zwiſchen liegt der beiſpielloſe Aufſtieg eines Kirchenſängers 

zum Opernſtar. Dieſe dünne Geſchichte, die nebenbei Propa⸗ 

ganda für den Katholizismus treibt, wird durch Richard 

Taubers beglückende Kunſt zu einem ſeltenen Genuß. 

Richard Tauder ſingt in jeder Szene. Kirchenlieder, Volks⸗ 

lieder, Operarien, es kommt ihm nicht ſo genan darauf an 

und das iſt auch ganz gleich, denn dieſe bezaubernde Stimme 

klingt in dieſem Film, wie noch nie Geſang im Tonfilm ge⸗ 

klungen hat. Es iſt wundervoll. Taubers Partnerin, eine 

Sängerin vom Stadttheater Freiburg, Maria Elsner, 

fällt durch ihre ſumpathiſche Ericheinung und ihren ſchönen 

Sopran auf. Entzückend Lucie Ensliſch und Oskar 

Sima. Auch die übrigen Rollen ſind mit hervorragenden 

Schauſpielern beſetzt. — Dazu gibt es eine Groteske und 

von heute ab die erſte tönende Wochenſchau. Id. 

Heubuder Schule im Oktober bezugsfertig 

Der Schulanbau in Heubude iſt jeßt ſoweit fortgeſchritten, 
daß man bereits an den Gerüſtabbau gegangen iſt. Der 

Anbau, der von der Firma Keuchel, Hoch⸗ und Tiefban, 
Langfuhr, ausgeführt worden iſt, enthält ſechs Klaſſen. Im 
Erdgeſchoß hat man für die Kinder Badeeinrichtungen ge⸗ 
ſchaffen. Zur Zeit werden in der Schule die Malerarbeiten 

noch ausgeführt. Die einzelnen Klaffen ſchmücken Frieſe 
mit figürlichen Darſtellungen und Verſen. Der Unterricht 
in den neuen Klaſſenräumen ſoll im Oktober beginnen. Der 
Schulanbau iſt im weſentlichen zurückzuführen auf die 
Initiative des ſoßtialdemokratiſchen Stadtbürgerſchaftsvor⸗ 

ſtehers Lehmann. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Saule“, 11. L9., morgens, Vordingborg, Bergenske. 

Schwed. D. „Glenhead“. 13. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Hedſtrömmen“, 11 9., vormittags, Kopenhagen, 
leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Hilda“, 11. 9., 22 Uhr. Horſens, leer, Pam. 

Schwed. D. „Ivar“, 11. O. 190 Uhr, Aarhus, leer, Pam. 

Poln. D. „Niemen“, 13. 0., morgens, fällig, Stettin, Phos⸗ 
phat und Güter, Pam. 

Schwed. D. „Ylva“, 11. L., 18 Uhr, Stockholm, leer, Pam. 

Schwed. D. „Nora“, 12. 9., nachs, fällig, léeer, Poln.⸗Skand. 

  

Dauerkarten für bas Stadttheater. Sonnabend mittag 
14 Uhr läuft der Termin ab, bis zu welchem das Stadt⸗ 

tbeater die Plätze den bisherigen Dauerkarten⸗Inhabern 
reſerviert bleiben. Alle bis dahin nicht eingelöſten Dauer⸗ 

karten werden an neu hinzukommende Abonnenten ab 

Montag, den 15. September, vergeben. Beſtellungen auf 
Plätze werden ſchriftlich von der Kaſſenverwaltung des 

Stadttheaters entgegengenommen. 

  

  

Die leiehtathleten Kämpfen 
am Senntas. dem 14. sSertember 18830. auf der Kampfhahn Miederstadt 

Handball: E. T. Hanzis [Sesen F. T. Lanstuhr 1 
Senirheasmeister 

Beslnn der KGümsnte ? unr und 13.30 Unr Eintritt 50 P. Jasendiiche und Erwerbslense 20   

    Lelxte Nadirihiien 

Abſchied der deutſchen Transozeauflieger von Neuyort 
Neunork, 12. 9. Der deutſche Transozcanflieger von 

Gronau und ſeine Begleiter haben ſich auf den Hapan⸗ 
dampfer „Hamhburg“ nach Europa eingeſchifft. v. Gronan 
jtattete zum Abſchied dem amerikaniſchen Volk durc die 
Preſſe den Dank der Flieger für den herzlichen Empfang 
ab, den man ihnen überall bereitet habe. 

Gewitter über Südoſtfrankreich 
Paris, 12. 9. Ueber Südoſtfrankreich, beſonders über 

Marſeille und Umgegend, iſt geſtern ein außerordentlich 
heftiges Gewiiter niedergegangen. Die Kaimanern in; 
Marſeille wurden zum Teil überflutet. Gegen Mitternacht 
mußnßte ein Wohnhaus geräumt werden, da Einſturzgefahr 
beſtand. Der Straßenbahn⸗ und Bahnverkehr iſt teilweiſe 
lahmgelrgt. 

Qlebeitsrechtliche Probieme 
Die faſchiſtiſche Idee in der Spruchpraxis des Reichs⸗ 

arbeitsgerichts 

In lebendiger, glänzender Form ſprach geſtern Rechts⸗ 
anwalt Neumann⸗Leipzig in der überfüllten Aula der 
Petriſchule über arbeitsrechtliche Probleme, insbeſondere 
über die Spruchpraxis des Reichsarbeitsgerichts. Alles, was 
an dem modernen Arbeitsrecht in Danzig irgendwie in⸗ 
tereiſiert iſt, war erſchienen. Beſonders ſtark vertreten 
waren die Vertrauensleute und die Vorſtände der Gewerk⸗ 
ſchaften. 
Redner zeigte auerſt ſehr anſchaulich, welche Machtfülle 

der heutigen Juſtiz gegeben wurde. Eine große Rolle ſpielte 
Treu und Glanben bei der heutigen Rechtſprechung, deren 

  

„Hauptaugenmerk ſei, Freiheit und Eigentum zu ſchützen. 
Durch eberſteigerung dieſer Begriſfe komme es zu 
ganz abſurden Urteilen, die ſchon an amerikaniſche Verhült⸗ 
niſſe erinnern. Auch der deutſche Richter entſcheide immer 
häufiger nach der Idee der allgemeinen Gerochtia⸗ 
keit. Es ſei ihm überlaſſen, die Urteile mit dieſer Idee 
in Einklang zu bringen. 

Wie dieſe Machtfülle der hentigen Juſtiz ſich auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Arbeitsrechts auswirkt, war Gegenſtand der 
weiteren Ausführungen des Vorkragenden. 

Die Grundidee des modernen Arbeitsrechts ſei die 
Entfaltung des ſozialen Freiheitsgedankens. 

Ge ſo, wie im Völkerleben anßelle der Alleinherrſchaft 
der Fürſten die Demokratie, das Mitbeſtimmungsrecht der 
Völker, getreten ſei, müſſe auch die Herrſchergewalt des 
Arbeitgebers im Betriebe durch die Betriebsdemokratie er⸗ 
ſetzt werden. Die ganze Entwicklung gehe dahin. Das Ziel 
der Arbeiterſchaft ſei, die Selbſtbeſtimmung. 

Ob dieſem Grundgedanken des modernen Arbeitsrechtes 
durch die Rechtſprechung der Arbeitsgerichte Rechnung ge⸗ 
tragen werde, behandelte der Redner in ſeinen weiteren, 
höchſt intereſſauten Ausführungen. Die Spruchpraxis des 
Reichsarbeitsgerichts, die Redner aus eigener Anſchauung 
kennt, ſchnitt dabei ſehr ſchlecht ab. Immer wieder weiche 
das Reichsarbeitsgericht klaren grundfätzlichen Entſchei⸗ 
dungen aus und begnüge ſich mit Kompromiſſen. Was dabei 
herauskommt, zeigte Redner an einzelnen Entſcheidungen. 
Auf Nebengebieten des Arbeiksrechts, wie der Schut der 
älteren Angeſtellten und der Schwerbeſchädigten, laſſe ſich 
das Reichsarbeitsgericht zwar von einem ſozialen Mit⸗ 
leidsgefühl leiten, aber im allgemeinen zeige ſich das 
Vorherrſchen einer faſchiſtiſchen Idee. Immer 
wieder komme bei der Rechtſprechung zum Ausdruck, daß der 
einzelne Betrieb eine Gemeinſchaft von 
Arbeitgeber und Arbeitnehmern ſei, eine Auf⸗ 
faſſung, die mit zur Grundidee des Faſchismus gehört. 
Dieſe Idee von der Betriebsgemeinſchaft von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern ſtehe im Mittelpunkt der Rechtſprechung. 
Sie ſei auch der Hintergrund ſo mancher unverſtändlicher 
Entſcheidungen des Reichsarbeitsgerichts. 

Zum Schluß behandelte Geu. Neumann Fragen des 
Koalitionsrechtes in intercſſanten neuartigen For⸗ 
mulierungen. Sie allein hätten Anlaß zu einer abend⸗ 
füllenden Diskuſſiunn geben können. Doch in Anbetracht der 
vielen Prob'leme, die Redner mit außerordentlicher Sach⸗ 
kenntnis und in leichtverſtändlicher Form behandelt hatte, 
ſah man von einer Diskuſſion ab. 

Bleibt zuſammenfaſſend noch zu ſagen, der Abend war 
ein Gewinn. Er ließ den Wunſch aufkommen, dieſen glän⸗ 
zenden Theoretiker und Praktiker des Arbeitsrechtes bald 
wieder in Danzig zu hören. 

      

  

Duende Wochenſchau in Danzig 
In den U.⸗T.⸗ und Rathaus⸗Lichtſpielen 

Zum erſtenmal haben wir heute in Danzig die „tönende 
Wochenſchau“. Mit der Einſührung dieſer tönenden Wochen⸗ 
jchau iſt cine vollkommene Wandlung in der Berichterſtat⸗ 
tung durch den Film eingetreten. War es der Kamera nur 
möglich, optiſch die neueſten und wichtigſten Tagesereignihl 
dem großen Kinopublikum zu vermitteln, ſo iſt ſie jetzt, wie 
im Tonfilm, in der Lage, alle Geſchehniſſe in Sprache und 
Bild in vollſter Natürlicheit einzufangen. 

Die erſte Tonfilm⸗Wochenſchau läuft heute im Programm 
der UI.⸗T.⸗Lichtſpiele und den Rathaus⸗Lichtſpielen.   

Programmwechſel in der „Scala“. Die Direktion der 
„Scala“ bittet uns beſonders darauf hinzuweiſen, daß am 
Dienstag, dem 16. September, wegen der Vorbereitungen 
für das neue Programm die Nachmittags⸗Vorſtel⸗ 
lung ausfällt. In gleicher Weiſe ſinden am 1. und 

16. eines jeben Monats keine Nachmittaas⸗Vorſtellungen 
ſtatt. Das Eröffnungs⸗Programm läuft noch bis einſchließ⸗ 
lich 15. Scpiember: am 16. September, abends 871 Uhr, wird 
zum erſtenmal das neue Programm geöeigt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. September 1930 

10. 9. 11. 9. I10. 9. 11. 9. 

Krakan.. —2.65 —2,61 Nowy Sacz... PI. D2 I.00 

Zawichof ... 0.88 0.88Präempil... — 04 —1.88 
VSarſchan ... 1.05 1.06 Wyczkow... 40½ 4 07 
Plock... . 40.67 — Pultuk....4 0.15 0,62 

geſtern heute geſtern heure 

Worr ＋0.43 ＋0,52 K0.24 
Fordon . 4“0.66 40.60 
Eulm... .. .. 4 0,48 0.45 
Graudenz ＋0,71 ＋0.68 Einlage 
Lurzebrad 20.94 ＋0.9•4 Schiewenborſt 

  

  

    
   

  

Monlauerſpite 
Vieckel 

      

Seraniworel & für die Aedaknon: Friß Geberint Ir 
Anzon Fpoten. delde un Danziga Truck und Verloa 

brüdterer und Veriaasaelellichakt u b 5 Tanzia Am Srenddaus 5 
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Abheute Fahrräter bringen wir den Ufa-Fon- und Sprechfilm: beute Gevtscke Fabrikete 

Miabervagen 
von 6 50.— 22 

Tabralelle 
Mäßtel uns chläusbe 
IStat au bedeutend 
herabges. Preisen 

Reparaturen 
vachzewsg vad billig 

fiustau Ehms 
k. DS Nr. 22-—23 

    
  

      

  

Die gu:en 

Möbel 
am bilichen nur im 

Möbelhaus 

A. Feufelan 
Dansig „. 

Altnsbt. Graben 35       

    

   

8 Kel. 700 
Nach einer Idee von Ernst Neubach und Hans Aust Mngs- 

Wilhelm mit Saume à 2 Betty Bird — Willi Forst — Hans Brausewetter Te ilzablung Aarton- à 10⁰ 5 à 25 Sramm In dekorlerien 2⁵⁰ à 500 à 1000 framm 

  

Packung 2.00 1-750 8.65 bulden klechnosen 8•65 75⸗605 75.-75 Buluen 
     Das urvergeßliche Heidelberg singt erhaltener und klingt aus diesem Fonflm. 828 an weckente⸗ ů — iun verkaufen. Forner 2 Uia-Ton-Kurzfiims Laugtaß 

—5 Kriearratile 
ů‚ / Eiſernes Siettecltel 

n nerlanſen. 
tldamm 37. 

             
  

Ab heute erscheint zum ersten Male die 

Ufa-Ton-Wochrt 

in Verbindung mit den 

Paramount Sound News 
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ü der Vorfüh Worhentags 4. 6.15 
ů 3 an 850 Udr; Sonnlags 3. 5. 7 un 9 Khr. Preiswerte schöne 

Das — 3 
Fast ohne 

geh/ an, Mrabung 0D d II E LU 5 M d itel 8 C A I A — K0 N 2 E R N Eie Wcee cleisk S- für Herbst und Winter 
Elegante 

„ H bamen- und aus modernen Flausch- und einfarbigen Abo haben wir den oillene 8sr — Stollneuheiten. Sehr gute Schneiderarbeit. ümlichkeit unt Bilfinkertt!! nte ö ů ——————— 120 . Anzüse Ganz auf Eolienne, mit Waltelin- 6²2 
an Wochertagen bis ( Thr Bachräitt. & p Kleider einlage und Pelzgarnitur.. von G an auf allen Platzen Selatthe     

   
  

  

Fesche Formen ů 28* 
mit großen Pelzkragen .. G 98.50 

Weiterhin bietet mein 

Tetal-Ausverkauf 
in Kinder- Konſekttion, unter dessen Beständen 
sich große Posten bester 

Cerrscher aualltatswaren 
beiinden, nach wie vor, eine nie wieder- 
kehrende günstige Kaulgelegenheit. 

L. Murzynskki 
Srose Wwellwebersass e 6-8 

Ab Freitag, den 12. d. M. 
Erstaufführung für Danzig 

EE deutscher MeL 

M Melivon Iin Orunnen 
Srpbortie der Bergel 

Luis Treuker-Beth Eun -EBoris tle kas 
SHielen in diesem veuen Gros5rn. Cer E Eerr- 
Pchen Bidern scheebedeckte Berge. reiSende 
Wesser ved ziestse Lropstenböd'en z82g2. 
Ferner sehen Sie sis zweiten Schlager: 

UumpDndm, Eressung 
E NAI-Drags rach &es Pekanaten 

Bührerstsck von es Rervess. 

Sprechapprarate 

Aüchkannen- 
dasse 15 

   

    
    

    

  

lanlet bei Presae und Publiknm das 
Urteil, dan 

KATHAHINA KNIC 
Die Tochter des Seiitänzers) 

nach dem bekænaten Theaierstück von 
Carl Zuckaayer 

lber Lor besten ime dos Jabres l 

KATHARLNA KNIE 
kKault ad heute mn Erstaufffhrung 

TONMEILNI 
in der erstklassigen Starbesetzung: 

Lamen Boni, Eunen Uönfer, krit Kampers 
bei vas! 

Montag, à3 Uhr: 

s lngendseretelhnss Frale Jugenüvorstellung 
EKsveneröfinung 2 Uhr 

Eabeitspreis für Kinder C(anhzer Logen]) 80 P 

ian ein lashges, Gurnses Erimogremm 
Beachtes Sie nserr volkstirahieben Preise! 

Sie zahlen chentags bis 2 Begimm 8er P-Lbr- 
Vorste En, LIlen Piätren (ang. Loger) 70 ? 

  

    
        

      

     

             

        
    

     
   

    

   

   
        

    

Doll miüüm Pühne 
Slamingo⸗ 

ruclano, Albertin 

  

   
     

      

  

   

    
       

               Shnibend. Sonntag, Montag 
Eer ketute nrose Fritz-Lang-Fm: 

  

  

  

   

        

        

nach der Mlilnon Dee Saset um Mands, S834 O00 K= Pin Abentenerfim voll ds cer Exwe entfexnt. Eumor und Spannung in EE EIrr. cer cie Welt in Auf. 7cewaltigen. WE EXI. 1 Akte = 2555 Meter. Akten! In atemraubendem Darr Tempo üderstürzen sich dle 

ir galhnt ies l. Aulban ä— 
   

  

  

   

  

  

       
    

  

  

   

   
   Erril Bemtt-Ernei Verebes 

Terte SESeiLis-aller Verbrechen 
— Das Land 

Ein seltsames Erlebnis mit 
dem Cowboy: Tem Tyier- 

Hackends Handiung- 
Herrliche Lanäschartebilder 

     
    

    

SX2Z ! 
Ralhaus⸗ ieie 

  

EE Le vuk Sekrais 
SA at Eres, ii acbs WEve. Ler Fim der Iansend Sensuttonen: 

pione- 
— Enen Blic kinter die Knlissen des ge- 
ReimmtsvOllen Cebteres der Spionage 
ermügticnt dieser Großflim, der alie 
Zaschaner bis zum leßien Angen- 
bitet in atemloser Spannung Balt. 
In den Henptrollen: Gerda Yanrus, 

VEE Früsck, Lonis Rahph n. a. 

Si5, GMer Mäücer 
Senscrioneller Nildwestfiim 

Eei ans hrõren Sie ganꝝ gr. Oroꝛester 

    

    
   

     

  

    
  

   
  

  

  

   


